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heftige Mse m Ml M onis m SfiDoft - Mtn.
Die Meldung des Großen Hauptquartiers

Amtlich . Großes Hauptquartier , den
3. März 1915 . ( W. T. B. )

Westlicher Kriegsschauplatz .
Bei St . Elvi südlich von Bpern wurde ein

Angriff zweier englischer Kompagnien nach bluti¬

gem Handgemenge zurückgeworfen .
Bei Peronne landete infolge Motordefekks

ein französisches Flugzeug . Die Insassen wurden

gefangen genommen .
Die französischen Angriffe in der Cham¬

pagne hatten nicht den geringsten Erfolg : wieder

wurden die Franzosen mit schweren Verlusten in

ihre Stellungen zurückgeworfen .
Nordwestlich von Ville für Tourbe enkristen

wir dem Feinde Schützengräben in einer Breite

von 359 Metern . Französische Borstöße im

Walde von Consenvoye und in Gegend Ailly -
Apremont wurden leicht abgewiesen .

Unser Angriff nordöstlich von Badonviller

brachte uns wieder beträchtlichen Gelände¬

gewinn . Wir schoben unsere Front hier in den

letzten Tagen um 8 Kilometer vor .

Nordöstlich von Celles machen die Franzosen
vergebliche Versuche , den Verlust der letzten
Tage wieder auszugleichen .

Oestlicher Kriegsschauplatz .
Bei Grodno ist die Lage unverändert .

Südöstlich von Augustow versuchten die

Nüssen , den Bobr zu überschreiten : unker

schweren Verlusten wurden sie zurückgeworfen
und ließen 1599 Gefangene in unserer Hand .

Andere Angriffe in Gegend nordöstlich von

Lomza brachen dicht vor unserer Front gänzlich
zusammen .

Südwestlich von K o l n o mackken wir Fork¬
schritte , südlich Mysziniec nahmen wir unsere
Bortruppen vor überlegenem Feinde etwas zu¬
rück .

Nordwestlich von Prasznysz fühlten die

Nüssen langsam vor .

Mehrere russische Nachtangriffe östlich von

Plock wurden abgewiesen .
Oberste Heeresleitung .

Der Kampf um prasznpsz .
Berlin , 3. März . ( W. T . B. ) Aus dem Großen

Hauptquartier erfahren wir : Nach der bewunderns -

werten Eroberung des zu einem starken Stühpunkte ausge -

bauten Ortes Prasznysz durch eines unserer Korps , das

aus östlicher Richtung vorging , wurde die Lage hier insofern
einen Tag kritisch , als drei russische Armeekorps
den deutschen Flügel von Osten , Südosten
und Süden her angriffen und das siegreiche Korps

veranlassten , in einer Rückwärtsschwenkung Front

gegen diese Uebermacht zu machen . Hierbei wurden Teile des

Korps scharf angefaßt , auch konnte eine größere Zahl von

Prrwundetrn� die in benachbarten Dörfern untergebracht

waren , nicht rechtzeitig zurückgeschafft werden . Die Russen
waren nicht imstande , den geordneten Verlauf der

Rückwärtsschwenkung zu stören und verloren die

Fühlung mit dem deutschen Korps . Taraus geht hervor , daß

sie bei ihren Angriffen stark gelitten haben .

Inzwischen ist die Lage nach dem Eintreffen deutscher

Verstärkungen wiederhergestellt .

Der ganz bedeutungslose russische Erfolg hält mit dem

ihm vorausgegangenen deutschen Sturm aus P r a s z

n y s z , wo wir über zehntausend Gefangene und

reiche Kriegsbeute machten , keinen Vergleich aus . Wenn die

Russen sich gleichwohl bemühen , ihn durch ebenso lange wie

unglaubwürdige Berichte zu einer beachtenswerten Waffentat

aufzubauschen , so spricht daraus nur das vergebliche Streben ,
die allgemeine Aufmerksamkeit von der vernichtenden Nieder -

läge ihrer 10 . Armee in der Winterschlacht in Masuren ab -

zulenken .
4- »
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Der österreichische Generalstabsbericht .
Wien , 3. März . kW . T. B. ) Amtlich wird vcrlaut -

bart : 3. März 1915 , mittags :
In den Karpathen sind westlich des U z s o k c r

Passes Kämpfe im Gange , die sich in größerem Umfange
um den Besitz wichtiger Höhen und Rückcnliuiru entwickelten .

Mehrere russische Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen ,
im Laufe des Tages in der GcfechtSfront neue Lokalcrfolge
erzielt . Bei Erstürmung einer Höhe nördlich Cisna blieben

vierhundert Gefangene in unseren Händen .
JnSüdost - Galizien wnrde an der ganzen Schlacht -

front heftig gekämpft .
Am D u n a j e c und in R u s s i s ch - P o l c n hat sich

nichts Wesentliches ereignet .
Ter Stellvertreter des Chefs des Gencralstabes

von Hocfer , Feldmarschallentnant .

Der Seekrieg .
Unterseebootskrieg unö Neprestalien .
London , 3. März . ( SB. T. B. l Das Reuterschc Bureau

meldet aus NewAork : Tie Vereinigten Staaten werden

eine Note an England und Frankreich richten mit der

Frage , welche Maßregeln ergriffen werden , um die

Warencinfuhr und Ausfuhr nach bczw . aus Deutschland zu
verhindern .

London , 3, März , ( W, T. B. ) Tas Reuterschc Bureau läßt sich
aus New Jork berichten , dah der . N e w D o r k H e r a l d " die

Repressalien der Verbündeten billige , dagegen verträten
die meisten anderen Blätter , die sich in der Besprechung
Zurückhaltung auferlegien , den Slandpunkl , daß die Neutralen

gegen jede Beschlagnahme protestieren mühten
die ohne eine effektive Blockade der jeindlichen Küste den Schiffen
widerfahren sollte .

von einem Unterseeboot versolgt .
Amsterdam , 3. März . sW. T. B. ) „ Telegraaf ' " meldet aus

Hoek van Holland : Der gestern Abend eingetroffene englische Dampfer
,28 r e x h a ni " meldet , daß er bis diesseits vom Maasfeuerschiff von
einem Unterseeboot verrolgl worden sei und unterwegs
- verschiedene Minen angetroffen habe .

Ein üeutsches V - Soot von einer Jacht
beschosten .

Von der deutschen Gesandschaft im Haag
wird bekanntgegeben , daß am 21 . Februar , morgens 9 Uhr
50 Min . , ein deutsches Unterseeboot im Kanal

auf der Höhe St . Georges von einer Dampfjacht be °

schössen wurde . Die Jacht eröffnete das Feuer auf
5900 Meter Abstand aus zwei Stücken kleinen 5kalibcrs . Das

Fahrzeug führte eine drahtlose Einrichtung und wird als

Jacht beschrieben . Es führte keine Kriegsflagge .

die noröische presse über öie englischen
Drohungen .

Kristiania , 3. März , ( W. T. B. ) „ M o r g e n b l a d e t "

schreibt : Tic englische und französische Drohung gegen den

neutralen Handel nach Teutschland wird von den norwegischen
Reedern mit derselben Ruhe aufgenommen , wie die deutsche
Ankündigung venu 4. Februar . Man hat in Norwegen den

deutschen Beschlutz nicht anerkennen können und kann sich

auch vor dem englischen nicht beugen . In welcher Form die

norwegische Regierung gegen die neue englische und fran -

zösische Maßnahme Widerspruch erheben wird , das ist ab -

hängig von der Mitteilung , die von London und Paris den

neutralen Mächten zugestellt werden wird .

Die amerikanischen vorschlage
zum Unterseebootskrieg .

In der gestrigen Nummer hat der „ Vorwärts " bereits die

neueste Note der Vereinigten - Staaten - Regierung über den

deutschen Unterseebootkamps und die darauf von der deutschen

Regierung gegebene Antwort mitgeteilt . Je eingehender man

den Wortlaut der amerikanischen Note mit ihren Vorschlägen
einer Milderung des jetzigen Unterseebootskricges prüft , desto

deutlicher zeigt sich, mit welchem entschiedenen diploniatischem
Geschick die Ausführungen der amerikanischen Regierung ab¬

gefaßt sind . Während in der vorausgegangenen amerikanischen
Note herausfordernd auf die Verantwortlichkeit der deutschen
Regierung für die Angriffe deutscher Unterseeboote auf Schiffe
neutraler Flagge hingewiesen wurde , vermeidet die neueste
Note alle derartigen verstimmenden Redewendungen und er -

weckt in der ruhigen freundschastlichen Art , mit der sie

Deutschland und England ihre Vorschläge unterbreitet , fast den

Anschein , als hätte nicht die Rücksichtncchme auf die eigenen

Handelsintcressen der nordainerikanischen Union und auf die

dort zurzeit iil den verschiedenen politischen Kreisen herrschen -
den Stimmungen und Verstimüumgen den Ton der Note bc -

stimmt , sondern als handele es sich talsächlich für die anieri -

kanische Regierimg lediglich darum , „ de n g e m c i n s a m e n

Interessen der Menschheit zu dienen " .

In allem Wesentlichen lausen die Vorschläge der ameri -

konischen Regierung daräuf hinaus , daß Deutschland und Eng¬
land sich wieder in ibrer beiderseitigen Seekriegsführung auf
d e n B o d e n d e r L o n ' d o n e r D' e klarationstellen
und diese in allen Teilen als maßgebend betrachten , also zu
jenem Zustand zurückkehren , wie er v o r der englischen Er -

klärung von Nahrungs » und Futtermitteln als Kriegskonter¬
bande bestand . Deshalb hätte auch die amerikanische Regie -
rnng , anstatt einzelne Vorschläge zu präzisieren , sich die Arbeit

bequemer machen und die beiderseitige Anerkennung der Lon -

doner Deklaration vorschlagen können . Aber offenbar lag der

amerikanischen Regierung daran , die ganze Frage nicht kurz
und geschäftsmäßig zu behandeln , sondern mit einer gewissen

freundschaftlichen Eindringlichkeit — teils um nach außen zu

zeigen , wie wenig der Vorwurf einer nicht streng neutralen

Haltung berechtigt ist , teils um den sich im eigenen Lande

mehrenden Angriffen gegen die Wilson - Bryansche Politik
keinen neuen Anlaß zu neuen Anfechtungen zu liesern . Zwar
nimint auch heute noch dos Gros der Amerikaner in dem

jetzigen Kriege entschieden für England Partei , aber auch ein

großer Teil dieser englandfreundlichen Amerikaner besteht aus

viel zu guten Geschäftsleuten , als daß ihnen die Erschwerung
ihres Erports durch die englische Kontcrbandepolitik einerlei
wäre . Mögen immerhin die Grey und Asquith nachweisen ,
daß die Ausfuhr von Getreide , Fleisch , Zucker aus der Union

nach England zugenommen hats an dieser Ausfuhr wie an der

Lieferung von Kriegsmaterial ist doch nur ein kleiner Teil der

Geschäftsleute beteiligt , und der andere Teil vermag nicht ein -

zusehen , warum er deshalb sich das Auslandsgeschäft m

Baumwolle , Kupfer , Petroleum , Lederwaren usw . erschweren

lassen soll . Mehr aber noch fürchtet man in Washington , daß
die in manchen Staaten der Union erfolgte Verbrüderung

zwischen Tentsch - Amerikancrn und Jrländcrn zu einer Nieder -

läge der Wilson - Bryanschen demokratischen Partei bei den

nächsten Wahlen führen könnte .

Zu diesen Befürchtungen tritt nun noch die Mißstim -
inung , die neuerdings in den Staaten an der Pazificküstc um

sich greift über das Auftreten Japans , Englands Verbün -

detcn , gegen China . Japans Teilnahme am Krieg hat hier¬
von vornherein die Begeisterung für England wesentlich herab -
gestimmt , und die jetzigen offen hervortretenden Bestrebungen

Japans , sich die Ausbeutung Cbinas zu sichern , haben die Vor -
liebe für England an der amerikanischen Westküste keineswegs
erhöht , da man sich dort sagt , daß , wenn England sich auch
über Japans Pläne getäuscht haben mag , doch s e i n e A u f -

stachelung der japanischen Expansionsge -
lüste zu dem jetzigen Vorgehen Japans gegen
China wesentlich beigetragen hat .

Diesen Verstimmungen gegen England , wie sie jetzt in

den verschiedenen amerikanischen Geschäftskreisen immer mehr
hervortretcn , glaubte man zweifellos in Washington bis zu ge -
wissem Grade Rechnung tragen zu müssen — daher der im

Vergleich zur ersten Note sehr gemilderte , zurückhaltende Ton

der neuesten amerikanischen Note .

Die deutsche Antwort an die amerikanische Regierung ak -

zeptiert , wie anerkannt werden mutz , im ganzen Amerikas

Vorschläge , d. h. diedeutscheRegierungi st bereit ,

sich auf den Boden der Londoner Deklaration

zu stellen , wenn auch England strenge Einhaltung der be¬

treffenden Bestimniungeu verspricht . Die kleinen Klauseln in

der deutschen Antwortnote haben wenig Bedeutung und sollen



nur diese offene Zustimmung zu den amerikanischen Vor -
schlagen etwas verbrämen .

In der deutschen Antwortnote heiß es unter „ Punkt 2 "

ganz deutlich : ,
» Tic Teutsche Regierung würde ' sich verpflichten , daß ihre

Unterseeboote gegen Handelsschiffe irgendwelcher Flagge
nuc insoweit Gewalt anwenden werden , als dies zur Durch -
sührung des Rechtes der Anhaltung und Untersuchung erforder -
lich ist . Ergibt sich die feindliche Rationalität des Schiffes oder
das Vorhandensein von Konterbande , so würden die Untersee -
boote nachdenallgc in einvölkerrechtlichen Regeln
verfahren . "

Damit versvriobt die deutsche Regierung , daß , falls Eng -
land seine bisherige gegen die Londoner Deklaration ver¬

stoßende Konterbandepolitit ' ausgibt , künftig deutsche Unter -

seeboote keine Handelsschiffe irgendwelcher Flagge ,
also auch keine englischen Schiffe , mehr ohne
weiteres torpedieren werden , . sondern zunächst eine Unter -

suchung des Schiffes vornehmen sollen . Erst dann , wenn das

Schiff als feindliches festgestellt oder dargetan worden ist ,
daß die Ladung tatsächlich Konterbande enthält , soll die Kape -
rung „ nach den allgemeinen völkerrechtlichen Regeln " erfolgen .

In Wirklichkeit reicht dieses Versprechen der deutschen
Regierung noch viel weiter , als es , obenhin betrachtet , aus -

sieht : d i e Z u s a g e s ch l i e ß t t at sä ch lich d i e V e r -

Wendung von Unterseebooten im Kanal , der

Irischen See und an den englischen K ü st e n
i n, bä s b e r i g e r Weise aus ' — sie hebt also den

seit dem 18 . Februar begonnenen Untersee -
bootSkrieg zwar nicht nominell , wohl aber

ila facto völlig a u f. Denn es ist geradezu nnmög -
lich . daß dort , wo fortwährend englische und französische
Kriegsschiffe kreuzen , ein kleines Unterseeboot zunächst eine

gründliche Untersuchung eines Handelsschiffes vornimmt ,

dann , falls das Schiff sich als ein feindliches herausstellt oder

Konterbande führt , der Besatzung Gelegenheit zur Selbst -

rettung bietet , das heißt wartet , bis ein vorüberfahrendes
Handelsschiff die Bemannung aufnimmt oder sie in ihren

Rettungsbooten abgefahren ist , und nun erst an die Zer -
slörung des Schiffes geht . Das mag in einem einzelnen
Fall vielleicht möglich sein , für gewöhnlich nicht — vor allem

nicht , seit die britische Admiralität den Nordeingang zur

Irischen See gesperrt und dadurch der englischen Flotte die

Kontrolliernng des Handelsschiffsverkehrs nach den West -
und Südhäfen Englands wesentlich erleichtert hat .

Die Zusage , die die deutsche Regierung in ihrer Antwort -

note gegeben hat , bedeutet also tatsächlich einen Verzicht auf
den jetzigen deutschen Unterseebootskrieg . Mehr konnte sie
kaum zugestehen .

Auf der anderen Seite wird es sich schließlich auch Eng -

land ernstlich überlegen müssen , ob es nicht doch ratsam für
es ist , auf den recht zweifelhaften Erfolg der „ Aushungerung "
zu verzichten , wenn es dafür eine Milderung des Untersee -

bootskrieges eintauscht und einen möglicherweise ernstlichen
Konflikt mit Amerika vermeidet . Dchm für den letzteren Fall
verfügte sa Amerika über ein für die Verbündeten sehr

empfindliches Pressionsmittel : das Verbot der Lieferung von

. Kkwgsmatcrial ! � ■ ■' v '

Zur Verschärfung üer englisch - franzosischen
Hlockaüe .

Kopenhagen , Z. März . ( W. T. B. ) „ Nationaltidende " meldet

nach dem „ Daily Telegraph " aus Liverpool : Die Hauptwirkung
der englisch - sranzö fischen Blockade wird sich beim

Baumwollhandel zeigen . Seitdem die deutsche Regierung
eine Kontrolle der Lebens - und Futtermittel übernommen

bat , sind Vereinbarungen zwischen England und der holländischen
und den skandinavischen Regierungen getroffen worden dahin , daß

Import dieser Art entweder direkt an die betreffenden

Länder konsigniert werden soll , oder daß die Regierung

der neutralen Länder der englischen Regierung gegenüber die

Haftung dafür übernehmen , daß die Waren nicht weiter -

gehen . Die neue englisch « Blockadeerllärung wird zweifellos be -

wirken , daß die britischen Konsuln oder andere britische Beamte in

den genannten Ländern eine regelmäßige Konirolle ausüben werden

darüber , daß die Einfuhr ausschließlich für den heimischen Bedarf

Verwendung findet . Die englische Regierung wird derartige

Äontrollmatzregeln auch in Italien zur Anwendung bringen müssen .

wo der auswärtige Handel in den letzten Monaten einen ganz
anormalen Umsatz erzielt hat .

Die Schiffahrt im Unterseebootsgebiet .
Amsterdam , 3. März . ( Privattelegramm des „ Vor¬

wärts " . ) Van Kol , der über Dieppe von Folkeswne zurück -

gekehrt ist , berichtet , daß Schiffe in schnellstem Tempo mit abgeblen -
beten Lichtern durch die französischen Getoässer fahren . Holländische
Schisse durchkreuzen die englischen Gewässer nur tagsüber .

Eine ruffische Stimme über öie

Aushungerung .
Petersburg , S. März . ( W. T. B. ) In der „ Nowoje

Wremja " ' widerspricht Menschikoff in einem Leiwrtikel der

allgemeinen Auffassung , daß Deutschland durch AuShunge -

rung zu besiegen sei . Deutschland habe immer noch russisches

Territorium . Es sei nicht anzunehmen , daß es geneigt sei , einen un -

günstigen Frieden zu schließen . Deutschland entwickelt eine ungeheuere

Energie , daher sei es entgegen der Annahme russischer und französischer

AushimgerungStaktiker nur auf dem Schlachtfelde zu besiegen .

Westlicher Kriegsschauplatz .
Der französifthe Tagesbericht .

Paris , 3. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
von 3 Uhr nachmittags . Zwischen dem Meer und der

Aisne war der Tag ziemlich ruhig . Der Feind unternahm
nur südöstlich Saint Eloi ( südlich Apern ) einen Angriff , der

durch die Engländer zurückgeworfen wurde . In der Cham -

p a g n c wurde Reims wieder beschossen . Ungefähr
150 Granaten fielen auf die Stadt . Trotz des herrschenden
Sturmes rückten wir fortgesetzt am ganzen gestrigen Tage

zwischen Pe . rthcs und Beau - Söjour , besonders nord -

westlich Perthes und nordöstlich Lcmesnil und nördlich Leau -

Sejour vor . Wir haben alle beherrschenden Punkte inne , die

unserer Angriffsfront parallel liegen . Es bestätigt sich, baß

Teile der Garde , die in der Nacht vom Sonntag zum Montag

einen Gegenangriff auf uns machten , außerordentlich große

Verluste erlitten haben . In den Argonnen gab es in den Ab¬

schnitten Bagatelle und Marie Therese Minenkmnpfe und

Jnfanteriekampf in einem vorgeschobenen Schützengraben ,
den wir wieder besetzten , nachdem wir ihn einen Augenblick
geräumt hatten . In dem Gebiet von V a u g u o i s rückten

wir vor . Wir behaupteten das eroberte Gelände trotz zweier
Gegenangriffe . In den Vogesen , in La Chapelotte bei Celles ,

eroberten wir Schützengräben und gewannen 300 Meter .

Paris , 3. März . ( W. T. B. ) Amtlicher Bericht
von gestern abend . Zwischen dem Meer und der

Aisne fanden oft ziemlich lebhafte Artilleriekämpfe statt ,
wobei wir den Vorteil behielten . Auf der ganzen Front des

Abschnittes von Reims , besonders bei der Farm Alger
nahe dem Fort Pompelle , unternahm der Feind am Morgen
Angriffe , welche leicht zurückgeworfen wurden . Zwischen
S o u a i n und Beau - Sejour dauerten unsere Fort -
schritte auf mehreren Stellen an . Wir faßten in vom Feinde
eingerichteten Gehölzen Fuß und rückten jenseits des Grates

vor , dessen Gipfel wir während der letzten Tage erreicht
hatten . Ein starrer Gegenangriff wurde zurückgeworfen . In
den Argonnen im Gebiet von V a u q u o is wurden alle

unsere gestrigen Gewinne behauptet . Wir machten etwa

hundert Gefangene . Bei Pont - ä - Mous�on brach ein

deutscher Nachtangriff im Leprstrewalde zusammen . Auf der

übrigen Front nichts Neues .

Tätigkeit öer ßtteger .
Paris , S. März . ( T. U. ) H a v a s meldet : Die Flugzeuge und

Ballons haben an den glücklichen Aktionen , die sich auf verschiedenen
Punkten der Front seit 14 Tagen abgespielt haben , äußerst großen
Anleil genommen . Neben vielem anderen sei nur hervorgehoben die

Entdeckung von 21 feindlichen Batterien durch einen Flieger , die am
18. Februar erfolgte Auskundschaftung einer schweren Batterie , die
unter Feuer genommen wurde , wobei Caissons zur Explosion ge -
bracht wurde , die am 13. , 24 . und 26. Februar unternommenen

Bombardierungen von deutschen Eisenbahnen und die Belegung der
Kasernen von Metz mit Bomben . Die feindlichen Flugzeuge zeigen
sich nur sehr wenig tätig .

Der Invaliüenaustausch .
Genf , 3. März . ( T. II ) Der erste Transport deutscher

Kriegsinvaliden , von Lyon kommend , ist auf dem Bahnhofe Cornavin

eingetroffen . Der Sanitätszug bestand aus 20 Wagen , die bequem
eingerichtet waren . Er brachte im ganzen 260 deutsche Kriegs -
invaliden in Begleitung von Schweizer Sanitätspersonal . Der Bahn -
Hof war militärisch abgesperrt , da sich zahlreiche Neugierige ein -

gesimden hatten , um von der großen Halle aus die Verwundeten zu
sehen . Dieselben machten einen wohlgepflegten Eindruck , und be -
fanden sich in bester Stimmung , glücklich , wieder in die Heimat
zurückkehre « zu können , winkten sie freudig dem Publikum zu . Auf
dem Bahnsteig war das Personal des Schweizer Roten Kreuzes
iSektion Genf ) zur Hilfeleistung versammelt , auch hatte sich der

Platzkommandant mit zahlreichen Offizieren zur Begrüßung ein -

gefunden . Der deutsche Gesandte für die Schweiz , Freiherr von

Romberg , war aus Bern eingetroffen , um den Invaliden einen Will -

kommengruß zu entbieten , ebenso war der Genfer . deutiche Koniul
zugegen . Den Invaliden wurde eine warme Suppe und sonstige
Speisen dargeboten , auch wurden ihnen zahlreiche Liebesgaben zu -
geteilt . Nach dreistündigem Aufenthalt wurde nachts die Weiterfahrt
nach Konstanz angetreten , wo die llebergabe an die deutschen
Militärbehörden erfolgen soll .

Gestlicher Kriegsschauplatz .
Die Karpathenschlacht .

Wir « , 3. März . ( W. T . B. ) Der K r i e g s b er i ch t e rst a t t e r
des , Fremde nblatteS " meldet über die Karpathenschlacht :

Gestern wurde auf der ganzen Front von nordwestlich Ezernowitz
bis westlich Dukla - Paß andauernd heftig gekämpft . Südlich des

Dnjestr hat sich unsere kühn angreifende Infanterie bereits fest -

gebissen und läßt nicht locker . Am Lupkow - Paß kämpfen in

meterhohem Schnee deutsche und österreichisch - ungarische Truppen
mit einer Energie , die Wetter - und Terrainfchwieriokeiten trotzt .

Namentlich in überraschenden Nachtangriffen leisten die deutschen

Truppen , die jetzt immermehr den Anforderungen des ihnen

bisher nicht vertrauten GebirgSkriegeS gerecht werden . Wunder¬

bares . Ueber die Höhen des UzsokpasseS drangen

unsere Truppen nach Galizien ein und bieten den verzweifelten

Bemühungen des Fetndes die Stirn . In der Dukla -

senke fetzte gestern nach zweiwöchentlichem , ohne besondere

Beunruhigung von den Russen geführtem Pofitionskrieg gleichfalls

ein harter Kamps ein . der indes den Feind um keinen Meter vor -

wärts brachte . Die Stanislauer Schlacht , die noch innner

nicht vollends entschieden ist , brachte uns gestern wieder einige Vor «

teile . Die Wirkung unserer schweren Haubitzen auf die übrigens

ausgezeichneten Stellungen der russischen Artillerie macht sich der -

heerend fühlbar . Trotz großer Opfer an Menschenmaterial machten
die Russen bisher keinen einzigen Fortschritt in der Karpathenaktion .

Spionage ist noch immer bemerkbar . Bei Stanislau wurde ein

Pope in dem Augenblick verhaftet , als er durch Anzünden eines

Heuschobers die Stellung unserer schweren Batterie verraten wollte .

Die Schwierigkeit der Nachschübe verlangsamt naturgemäß die

Operationen . Zu der guten Stimmung der Truppen trägt wesentlich

der Umstand bei . daß für ihre körperliche Wohlfahrt gesorgt ist .

Neben Dampfbädern und Duschen wird dank einem völlig neuen

Verfahren jetzt auch die Reinigung und Desinfektion der Kleider in

der Front durchgeführt .

Der türkische Krieg .
Erneute Beschießung üer Dardanellen .

« » » stautinopel , 3. März . ( W. T. v. ) Da « Haupt -

quartier teilt mit : Die feindliche F litte beschoß gesteru drei Stuudeu

laug erfolglos die Dardauelle « . Durch da « » irtfame Feuer

unserer Batterien wurde sie gezwungen , sich zurückzuziehen . Gleich -

zeitig beschoß eine feindliche Flotte aus vier französischen Srtuzeru

und einigen Torpedobooten ohne jedes Ergebnis unsere Stell » » -

ge » am Golf von Saros . Unsere Flieger bombardierte » er -

folgrrich feiudliche Schiffe .

In Irak in der Umgegend » o « Shoz wurde «ach eiuem Gefecht

zwischen zwei Schwadroncu englischer Kavallerie , welche Maschinen -

gewchre mit sich führten , und unsere » AnfklärnngSkolonne » der Feind

zur Flucht gezwungen ; er ließ fünfzig Tote und eine Menge Waffen
und Munition auf dem Kampfplatz zurück .

Der Golf von Saros umfaßt nördlich die Halbinsel
von Gallipoli , die das westliche , europäische Ufer der Darda -
nellen bildet . — Irak liegt in Mesopotamien .

»

Konstantiuopcl , 3. März , < W. T. B. ) Ter S o n > e r -
berichterstatter von Wolffs Telegraphcnbuieau
telegraphiert aus den D ar d a n e l l e n. vom 2. März : . Da - das
englische und französische Geschwader seit dem 13. Februar eine
regelmäßige , nur durch Witterungsverhältnisse unterbrochene Be -
schießung der Forts zum Zwecke systematischer Vorbereitung der
Forcierung der Dardanellenstraße unterhielt , hat die Regierung
im Einverständnis mit den verantwortlichen Kommandostellen be -
schlössen , mehrere zuverlässige Journalisten in den Dardanellen -
forts zuzulassen , weil dies das beste Mittel sei , grundloser Angst
der �Bevölkerung vorzubeugen . Nachdem diese Korrespondenten
am Sonntag unter schwierigen Verhältnissen und bei hohem See -
gang gelandet waren , gingen sie zunächst auf die Wohnungssnci ' c
in den überschwemmten Straßen von Tschanak Kale . Am Montag
setzte bei klarem Wetter die feindliche Beschießung in mäßigem
Umfange wieder ein . Infolge des freundlichen Entgegenkommens
der maßgebenden militärischen stellen hatten die Korrespondenten
Gelegenheit , einen Teil dieser Operationen , auf die die Augen von
Europa gerichtet find , vom Hauptturme des Forts Tschanak Kale
zu beobachten . Der Vertreter von Wolffs Telegraphischem Bureau
konnte nach Besichtigung mehrerer Befestigungsanlagen und Er�
klärung der gesamten Organisation der Verteidigung durch einen
Fachmann das Einverständnis aller Teilnehmer dieser jour -
naiistischen Erpedition dahin fesisiellen , daß die Dardanellen
niemals stärker gerüstet und entschlossener verteidigt gewesen
sind , als heute . Man war allgemein der Ueberzeugung , daß eine
Forderung der Tardanellenstraße , wenn überhaupt , so doch nur
unter ungeheuren Opfern von englischer Seite möglich sei , welche
die gesamten maritimen Stärkeverhältnisse im Mittelmeer beein -
flussen und die Vorherrschaft der Westmächte dort beeinträchtigen
würden , ein Fall , dessen Eintreten der Aufmerksamkeit der itaiic -
nischen und griechischen Staatsniänner nicht entgehen dürfte . Tie
Beschießung am Montag durch einen Teil der feindlichen Ge¬
schwader zeigte wiederum eine möglichste Fernhaltung der franzö¬
sischen Schiffe und charakterisierte sich als englisches Privatunter -
nehmen durch die ausschließliche Beteiligung englischer Schiffe ,
welche die asiatische Seite des äußeren TardanelleneingangeS be¬
schossen , ohtie die gewünschte Erwiderung zu erzielen , durch welche
die Stellung der türkischen Batterien verraten worden wäre . Da -
gegen erwiderten Batterien von europäischer Seite das Feuer mit
dem Erfolge , daß auf dein Achterdeck eines englischen Torpedoboots -
zcrstörers ein Brand ausbrach . Nach der Beschießung erschien ein
englischer Doppeldecker , um aus großer Höbe zu erkunden ; gleich¬
zeitig stieg ein türkischer Blerioteindecker aus . In der Nacht um
ilii Uhr gab es Alarm ; mehrere Minensucher näherten sich dem
Minenfeld , zogen sich aber , da sie sofort beschossen wurden , zurück ,
während ein Linienschiff vor dem Eingange der Meerenge das tür -
tische Feuer auf große Entfernung und erfolglos erwiderte . — Die
Bevölkerung der Dardanellendörfer ist angesichts der Sicherheits -
maßregeln der Militärverwaltung vollständig ruhig .

Die Kämpfe im Kaukasus .
Petersburg , 3. März . ( W. T. B. ) B e r i ch t der K a u k a s u s -

a r >n e e vom 1. März . In der Gegend jenseits des T f ch o r o k
wurden die Versuche der Türken , Gegenangriffe auf unsere Truppen

zu unternehmen , mit schweren Verlusten für den Feind abgewiesen -
Kämpfe in der Gegend von O l t y verliefen gleichfalls für uns er -

folgreich . In den übrigen Gegenden ist keine Veränderung ein -

getreten .

vom süöafrikanischen Kriegs -
sthauplatz .

Ein Weißbuch über öie Dueenerhebung .
London , - 3- ' März - ( Meldung des Reuterfchen Bureaus . ) Die

südafrikanische Regierung gab ein Weißbuch über den
Aufstand in Südafrika aus . Darin heißt eS : Da die Unter¬

suchung gewisser deutscher Agenten noch fortdauert , wäre eZ voreilig ,
schon jetzt alle Informationen zu veröffentlichen .

AuS dem Weißbuche erhellt der weitreichende Einfluß des so -
genannten Propheten van Rendsburg auf die Förderung des Auf -
standeS , namentlich im Bezirke Lichtenberg . Der Prophet sagte
seinen Freunden am 8. August , daß der Vierkleur bald gehißt
werden würde . Er berief achthundert bewaffnete Bürger zu einer

Versammlung nach Treursontein . Botha ließ Delarey nach Pretoria
kommen und überredete ihn , die Lichtenburger zu beruhigen .
Delarey hielt eine Ansprache in Lichtenburg , worauf die Bürger
ruhig heimkehrten .

Der Führer der neuen Verschwörung war General

Beyers . Erhielt es für sehr wichtig , die Unterstützung Delareys
zu gewinnen . Delarey kam am 16. September von Kapstadt in
Pretoria an . Beyers fuhr am Abend mit ihm im Automobil ' nach
Polchefftroom . wie es icheint in der Absicht . Delarey vor eine voll -

zogene Talsache zu stellen und ihn zur Teilnahme zu überreden .

Delarey wurde auf dieser Fahrt ani Witwatersrand durch einen
unglücklichen Zufall erscbossen . Sein Tod vereitelte einen zweiten
Äufstandsversuch . Die Untersuchung ergab , daß Delarey keinerlei
Beziehung zu der Verschwörung hatte , die B e v e r s , M a r i g und
andere vorbereitet hatten . Die Verschwörer befürchteten anscheinend .
Delarey ins Vertrauen zu ziehen , aus Furcht , daß er sie verraten
könnle .

Ein dritter Versuch , den Aufftand zu beginnen , ging dann von
Maritz aus . Es scheint umfangreiches Beweismaterial dafür vor¬
handen zu sein , daß Maritz Beziehungen mit den Deutschen sowohl
vor als auch nach dem Ausbruche des Krieges unterhielt . Die Rc -

gierung wandte alle Mittel an , um die aufrührerische » Führer zu
überreden , vom äußersten abzusehen . Dewet wurde mehrmals von
Colin Steyn und dem Sohne des früheren Präfidenten und doü
General Hertzog aufgesucht . Er versprach wiederholt , seine Pläne
aufzugeben , schließlich aber weigerte er fich . Offenbar war eS seine
Absicht , die Regierung hinzuhalten , während er seine Kommandos
versammelte . Die Regierungstruppen hatten mit Rücksicht aus eine

Zusammenkunft , die zwischen Dewet und Steyn stattfinden
sollte , den Befehl erhalten , nicht einzugreifen , damit Blutvergießen
vermieden würde , bis die Regierung überzeugende Beweise von dem
Doppelspiel Dewets besäße . Botha übernahm sodann die Leitung
der Operationen , und nach der Niederlage der Buren inMuShrooin -
tal wurde der Aufstand unterdrückt .

Das tzochverratsverfahren gegen /luf -
ständische .

Svudo » , 8. März . ( W. T. B. ) Reuter meldet aoS Kap¬

stadt vom 26 . Februar : Im Abgeordnetenhause verkündete

Iustizminister Dewet , daß gegen die Abgeordneten Piet

Grobler , Brand und Wessel » das verfahre » wegen

Hochverrats eingeleitet worden sei , und daß die beiden Serfon -

tein » imter derselben Beschuldigung in Untersuchungshaft seien .

General Hertzog versuchte , die Vertagung des Hauses zu bcan -

tragen , um die Aufmerksamkeit auf die Lage der beiden SerfonteinS

zu lenken , die , wie er erklärte , bereits zwei Monate im Gefängnis
seien , ohne daß Klage gegen sie erhoben werde . Da « sei gegen die

Regeln deS Parlaments und gegen die Borrechte seiner Mitglieder .

Der Sprecher entschied , die Debatte über diesen Gegenstand sei nicht

statthast . Als Hertzog seine Angriffe erneuerte , entzog ihm der

Sprecher das Wort . Später kündigte Hertzog an . er wcidc

den Antrag einbringen , daß eine stomniission ausgestellt werden

' olle , um die Ursachen deS Aufstandcs zu untersuchen und festzu -

stellen , ob dieser auf deutsche Intrigen zurückzuführen und ob sein .

Ziel die Wiederherstellung der Unabhängigkeit gewesen sei .



die rumänische Sphinx .
n .

In derselben Richtung wie die UngeNärtheit der Be¬

ziehungen zwischen den Balkanstaaten wirkte ein deutlich
hervortretender Umschwung in der Frage der Rumänien Sieben -

bürgens . Schon im September v. I . schrieb ein der rumä -

nischen Regierung nahestehender Politiker unter dem Pseu -
donym Jon Frunza in einer programmatischen Bro¬

schüre „ Was soll Rumänien tun ? " ( in deutscher
Ucbcrsetzung erschienen bei K. Curtius , Berlin ) über

die transsylvanische Frage : „Oesterreich und die Magyaren
sind für uns eine Krankheit — aber eine heilbare ,
vorübergehende Krankheit . Der moskowitischc Panflawismus
aber . . . ist für uns die Todesgefahr " . Inzwischen
haben die Zusicherungen des Grafen Tisza in der Frage der

Kulturellen Gleichberechtigung der Siebenbürger Rumänen

eine starke Wirkung in Rumänien ausgeübt . Hierzu kommt

noch die Haltung der Rumänen Siebenbürgens selbst , die ,
wenn ihre Forderungen auf dem Gebiete der Sprache , der

Schilleu und der Selbstverwaltung befriedigt werden , sicherlich

ivenig Neigung zeigen dürften , in Rumänien eingegliedert zu
werden . Nicht mit Unrecht bemerkt der russische Slawen -

forscher A. Petrow : „ Kann man dessen sicher sein , daß

die Runiäncn in Ugrien und Siebenbürgen so sehr danach

dürsten , in Rumänien eingegliedert zu werden , mit Hoch -
achtung zu den Einrichtungen Rumäniens emporsehen und

entzückt sein werden , wenn auch sie diese Einrichtungen er -

halten ? Ist es sicher , daß die Rumänen Ugriens und Sieben -

bürgens sich vor der Kultur und den gebildeten Klassen
Wmnäniens neigen : ist es sicher , daß die rumänischen Bauern

UgrienS Grund haben , ihre Brüder in Rumänien in Wirt -

schaftlicher und anderer Hinsicht zu beneiden ? " Professor
P. Milsukow knüpft an diese Frage eine Gegenfrage :
„ Stehen die leitenden „ Bojarenkreise " Rumäniens nicht des -

lialb der Forderung des Volkes nach nationaler Vereinigung
kühl gegenüber , weil sie keineswegs erbaut sind über die Aus -

ficht , die demokratischen Elemente ihres Landes durch die An -

gliederung einer Bauernbevölkcrung zu verstärken , die kul -

turell weit höher steht und in nationaler Hinsicht weit mehr

entwickelt und kampfgestählt ist , als die Bauernschaft in

Rumänien ? "

Wie dem auch sei , die Tatsachen beweisen , daß die Frage
der Angliederung Siebenbürgens in der rumänischen Presse
immer mehr in den Hintergrund tritt . An ihre Stelle ist in

letzter Zeit die immer lebhafter erörterte Frage der W i c d e r -

erworbung Bessarabiens getreten . Einer der füh -
rcnden r - mänischen Politiker ( offenbar der Führer der kon¬

servativen Partei M a r g i l o ni a n) , der dem Premier¬
minister B r a ti a n u nahesteht , hat dem Korrespondenten
der Petersburger „ Retsch " dieser Tage offen erklärt : „ Wenn
es notwendig sein sollte , unverzüglich zu handeln , so müßte
man eher an Bessarabien denken als an
T r a n s s y l v o n i e n ! " Tiefe Erklärung , wie die gesamte
Situation in Bukarest , wird in der russischen Presse so ernst
genommen , daß ein so einflußreicher Politiker wie Professor
Miljukow urdi et orki den Vorschlag machen durfte ,
Bessarabien an Rumänien zurückzugeben !
„ Sollten wir nicht daran denken " — schreibt er in der

„Retsch " — „ Balsam auf die Wunde zu träufeln , die den Ru -
mäncn nach dem letzten K�cgc zugefügt wurde ? . . . Vor dem

Antlitz deS großen Krieges und seiner zu erivartenden großen
Ergebnisse können keine Bemühungen und keine Opfer als

zu groß angesehen werden . "

Es ist ober nicht diese Frage allein , die zurzeit die politi -

i ' chen Stimmungen in Rumänien beherrscht . In der letzten
Zeit ist auch die durch die Kriegsereignisse aktuell gewordene

Mccrengenfrage ein Ausgangspunkt für die politische

Orientierung Ruinäniens geworden . Der Bruder des

Ministerpräsidenten V. B r a t i a n u hat dieser Tage eine

Broschüre veröffentlicht , in der eS u. a. heißt , das offi -
Z > e ll e Rumänien spreche sich laut vor aller

WeltfürdieNeutralisierungderMeerengen
aus ; es lehne jeden Gedanken an eine Vorherrschaft Ruß -
lands in den Meerengen ab und strebe die internationale
Freiheit nicht nur in den Meerengen , sondern auch im
schwarzen Meere an . Sonst würde der ganze rumänische
Windel , der sich aus eine halbe Milliarde beziffere , in völlige
Abhängigkeit von Rußland geraten .

Für die Einschätzung der politischen Stellimgnahmc Ru -
, nänumS sind diese Aeußeruugen , die den Anschauungen zahl -
reicher leitender Staatsmänner Rumäniens entsprechen , von
enormer Bedeutung . Sie iveisen darauf hin , daß die Meer -
eugenfrage , dieser Schlüsselpunkt der gesamten Orientpolitik ,
sehr viel dazu beitragen wird , das Geheimnis der „ rumäni -
schen Sphinr " zu enträtseln .

* *
*

Basel , :!. März . ( SB. T. B. ) ?! ach cincr Blä - termelduiig aus
A. iii l )at der rumänische So z i a l i st e n f ü h r e r Ra -
teivski in einem Interview einem Vertreter des „ Avanti "
erklärt : Die letzten Siege der Deutschen und Oestcrreich - Ungarn
hoben in Rumänien die Zahl der Freunde der Zentralmächte sehr
vermehrt . Seit dem Eintritt Bratianus in das Kabinett herrschen
sie auch in der Regierung vor . Ter feste Glaube an einen endgül -
tigcn Sieg der Zentralmächte hat viele Anhänger . Ihre Zahl ver -
inefirt sich auch schnell . Ebenso gewinnt die Ueberzeugung immer
in , br Boden , daß Rumänien von einem Siege Rußlands nichts ,
»ich , einmal den Besitz von Siebenbürgen , von seiner Niederlage
aver den unbestrittenen Besitz Bessarabiens zu erboffen habe . Die
offenen Erklärungen Sasonows haben vielen Rumänen die Augen
geöffnet . Die rumänischen Wanderprediger in Italien seien ohne
Bedeutung und Einfluß . Ihre angebliche politische Mission sei ein
Bluff . Die Sozialisten seien natürlich gegen einen Krieg .

Oesterreichs Kriegsziel .
Tie Flut von Professorenschristen und - reden , die uns der Krieg

beschert hat . gehört leider nicht zu den angenehmsten Begleiterschei -
nungen der gegenwärtigen Zeit . Um so erfreulicher wirkt eine

Broschüre deS Regierungsrates Dr . Karl Brockhusen ( Universi -
tätsprosessor in Wien ) über „Oesterreichs KriegSziel " . Professor

Brockhusen vergleicht darin die Situation Oesterreichs mit der

Europas überhaupt und gelangt dabei zu der Forderung , daß ebenso
wie die Nationen in Oesterreich auch sämtliche Staaten in Europa
aufeinander angewiesen find und sich ohne den Wunsch gegenseitiger
Unterdrückung verständigen müßten :

„ Dies hat der bisherige Verlauf der Ereignisie deutlich er -
wiesen , daß es nahezu unmöglich ist , eine Nation , einen

� Staat durch einen anderen gänzlich zu vernichten . Ganz
unterkriegen läßt sich keines der europäische » Völker ; selbst die
kleinste Nation ist unausrottbar , es sei denn , sie ginge an innerer
Fäulnis zugrunde . Alle Spekulationen , selbst hilflose und isolierte
Völler aus der Weltkarte zu streichen — denken Sie an die Jr -
länder — haben sich als verfehlt erwiesen . Wenn dies schon beim
dürren Kleingestrüpp nicht gelingt , um so weniger beim starken
grünen Holze der Großstaaten . So schwer es wäre , uns zu zerbrechen ,
oder gar die 70 Millionen der Deutschen , so sehr müssen wir dies
auch zugeben bezüglich unserer Feinde . Freilich zu Beginn desKrieges
hielt man so etwas noch für möglich , z . B. bezüglich Frankreichs ;
da hieß es , man könne ihm so viel Geld nehmen , daß eS arm
wird , man könne ihm so viel Land nehmen , daß es klein wird .
Aber schon bei Rußland steht die Sache ersichtlich anders . Viel -
leicht kann man auf Grund großer Erfolge den Koloß verstümmeln .
aber zertrümmert ist der so zugestutzte Koloß noch lange nicht ,
und gar beim Insel - und Nebelland England sind die Vor -

stellungen , wie es zu vernichten sei, noch nebelhafter . . .
Deshalb läßt stcki dasjenige , was ich vorhin von Europa sagte ,

Wort für Wort für Oesterreich wiederholen : Alle Versuche ,
auch nur die kleinste Nation auszusaugen , haben sich als verfehlt
erwiesen , geschweige denn eine der großen . Im Gegenteil , auch
die kleinste Nation , selbst wenn sie eine Zeitlang zu schlafen
schien , ist aufgewacht , will leben und sich entwickeln . Ganz auf -
sresien kann hier niemand den andern , deshalb muß jeder mit den
anderen zusammenleben . Also ist es genau wie für Europa auch
für Oesterreich die Existenzbedingung , daß sowohl die

einzelnen Nationen als auch die Gesamtheit leben und sich
entwickeln können . "

Brockhusen sieht im Endergebnis seiner Untersuchungen das

eigentliche KriegSziel Oesterreichs . nicht in Eroberungen , die doch
nur eine Quelle neuer Kriege wären , nicht in dem Kampf um die

Weltherrschaft mit seinem unvermeidlichen Dauerkrieg " ,
sondern in der Völkergemeinschaft , dem Nebeneinanderleben

Gleichberechtigter .

politische Ueberstcht .
„ Burgfrieden " im Abgeordnetenhause .

Tiefer „ Burgfrieden " herrschte am Mittwoch im Ab -

geordnctenhause . Während in früheren Jahren gerade bei

Beratung des K u l t u s c t a t s die Geister am heftigsten auf -

einauderplatzteu und die unüberbrückbaren Weltanschauungen
zu heftigen Auseinandersetzungen führten , ging es diesnial

ungewöhnlich ruhig her . Alle Redner , von der äußersten

Rechten bis zur äußersten Linken , vermieden es geflissentlich ,
auch nur c i n scharfes Wort einfließen zu lassen . Genosse
H a e n i s ch bekannte sich ausdrücklich zur Parole des „ Burg -
friedens " , nicht auS irgend einem äußeren Zwange , sondern
aus innerem Triebe , weil er es für taktisch unklug halte , inner -

politische Kämpfe auszutragen , solange der Feind vor den
Toren steht . Leider kann man von der Regierung nicht sagen ,
daß sie sich zu dieser Auffassung voll aufgeschwungen habe . Denn

sonst hätte sie die gegen die Sozialdemokraten und Polen ge -
richteten Kampfespositionen nicht wieder in den Etat eingestellt
oder doch wenigstens , wie Haenisch es vorschlug , durch Kürzung
dieser Forderungen symbolisch angedeutet , daß sie bereit ist ,
nach dem Kriege einen neuen Kurs einzuschlagen . Das ist
nicht geschehen , die Verantwortung für die Folgen trägt einzig
und allein die preußische Regierung . Ihre Sache wird es

sein , sobald als möglich das Versäumte nachzuholen .
Au Anregungen auf den verschiedensten Gebieten des

Kultus und Unterrichts ließ es Genosse Haenisch nicht fehlen .
Seine Forderung , gerade jetzt während deS Krieges die

Kinderhorte weiter auszubauen , wird bei allen Parteien ein

lebhaftes Echo finden , und seine Mahnung an den

Minister , gegen Ausländer nicht rigoros zu verfahren ,
wird , wenn anders sie beherzigt wird , zur Hebung des An¬

sehens Teutschlands beitragen . Daß unser Genosse scharf
gegen den Chauvinismus zu Felde zog und vor der Per

hetzung der Kinder gegen fremde Nationen warnte , bedarf
keiner besonderen Erwähnung . Das versteht sich für einen

Sozialdemokraten genau so von selbst wie sein Rat , den
Kindern Abscheu einzuflößen vor Zuständen , die es er -

niöglichtcn , daß eS im 20 . Jahrhundert zu einem so gewaltigen
Kriege kommen konnte .

Am Donnerstag steht der I u st i z c t a t auf der

Tagesordnung .

Verlust politischer Rechte durch den Krieg .

Unterstützungen , die aus öffentlilben Mitteln Personen ge .
währt sind , die durch den Krieg arbeitslos geworden und in Rot

geraten sind , haben für die Empfänger den Verlust des Reichs -

lagswahlrechts nicht zur Folge . Denn es handelt sich hier
um . wenn auch öfteren , Unterstützungen zur Hebung einer augen¬
blicklichen Lage . Nach dem Reichsgesetz vom tö . März 1900 bleibt

daher das Reichstagswahlrecht bestehen . Hierauf ist von uns schon

früher hingeioiesen . Unsere ? lnschauung ist auch vom Rcichsamt
des Innern geteilt . Auf denselben Standpunkt hat sich das

preußische Ministerium des Innern gestellt und in einem jetzt der -

öffentlichten Erlaß vom 23 . August 1914 die Behörden angewiesen ,
in dieser Weise das Reichsgesetz auszuführen . Der Erlaß sagt unter
anderem : „ Das Gesetz hat hiernach erfreulicherweise Vorsorge ge -

troffen , daß die drückende Lage der zahlreichen Personen , Sie ohne

Verschulden durch den Krieg arbeitslos und unterstützungsbedürftig
geworden sind , nicht noch durch den Verlust öffentlicher Rechte er¬

schwert wird . " So weit gut und recht . Wie st e h t es denn

aber mit den kommunalen und Landtagswahl -
rechten ?

Das Reichsgesetz von 1909 beruht auf einem Initiativantrag
des Reichstags . Damals wurde verlangt , die Grundsätze dieses

Gesetzes auf alle Wahlberechtigungen auszudehnen . Es wurde

entgegnet , das würden ja sicherlich die Einzelstaaten tun . Baden ,

Bayern , Hessen , Sachsen und Württemberg haben dann auch cnt -

sprechende Gesetze beschlossen , nicht aber Preußen . In

Preußen liegt es also so, daß „die drückende Lage zahlreicher Per -

sonen , die ohne Verschulden durch den Krieg arbeitslos und unter -

stützungsbedürftig geworden sind , durch den Verlust öffentlicher
Rechte noch erschwert wird " . Sie — zu ihnen gehört so mancher ,
der im Felde stand — verlieren ihre kommunalen und

Landtagswahlrechte , wenn nicht schleunigst Rcmedur ge -
schaffen wird . Da von Preußen ein erfolgreiches Durckigreifen nach
dieser Richtung nicht zu erwarten steht , so wird es Pflicht des

Reichstags werden , unsere Krieger und die durch den Krieg
arbeitslos Geivordenen durch ein schleuniges , dem Reichsgesetz von
1909 nachgebildetes Gesetz vor dem Verlust des Wahlrechts für den

Landtag oder für Gemeinden zu bewahren .

Der neue RekchSetat .

In den letzten Jahren war der Reichsetat zu zwei stattlichen

Bänden angewachsen , zu denen sich als dritter , ebenfalls recht statt -

licher Band , der Etat der Schutzgebiete gesellte . Diesmal besteht
der Etat auS einem arg zusammengeschrumpften Band , der Etat der

Schutzgebiete gar nur aus einem einzigen Blatt . Die Etats des

Reichsheeres und der Marine enthalten nur Pauschsummen für die

Verwaltung , die sich auf die Summen des vorjährigen Etats stützen
und außerdem die einmaligen Ausgaben — beim HeereSetat aus¬

schließlich Bauten , die eine Konsequenz der letzten Militärvorlagc

sind . Der Etat gleicht sich in Einnahmen und Ausgaben mit

13 365 423 431 M. aus .
_

Landtagsabgeordneter v . Schenckendorsf gestorben .
Wie bereits gemeldet , ist der nationalliberale Abgeordnete

Dr . v. S ch e n ck e n d o r f f im 78. Lebensjahre gestorben . Dem

preußischen Abgeordnetenhause gehörte er von 1882 bis 1898 und

seit 1903 für den Wahlkreis Lauban - Görlitz an . Ursprünglich

Berufsofsizier , - dann im Telegraphendienst tätig , widmete er sich seit

dem Ausscheiden auS dem Reichsdienst besonder « Erziehungsfragen .

Er begründete im Jahre 1881 das Deutsche Zentralkomitee für

Handfertigkeit und Hausfleiß . auS dem 1886 der Deutsche Verein

für Knabenhandarbeit hervorging , dessen Vorfitzender und Geschäfts -

fiihrer der Verstorbeue war . Er Ivar 1890 Mitglied der vom Kaiser

berufenen Berliner Schulkonferenz für die Reform des höheren

Schulwesens , und im Jahre 1891 gründete er den Zentralausschuß

zur Förderung der Volks - und Jugendspiele in Deutschland .

Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich ist zum preußischen

Staatsminister und Mitglied des Staatsministeriums ernannt

worden .

Der Majestätsbeleidigungsprozrß gegen den „ Gimp Ii -

cissimus " ist . wie der „Voss . Ztg . " aus München gemeldet

wird , auf eine Verfügung des bayerischen Justizmmisters « in «

gestellt worden . _

Neutrale Friedensvermittelung .
Die schweizerische Friedensgesellschaft , die schweizerische

reformierte Kirchenkonferenz , die Bischöfe der Bistümer Basel -

Lugano , Chur , Lausanne , Genf , St . Gallen und Sitten , der

Bischof der christkatholischen Kirche der Schweiz , die Hoch -
schulen von Basel , Freiburg , Genf und Zürich , die schweize -
rische gemeinnützige Gesellschaft , der schweizerische gemeinnützige

Frauenverein , der schweizerische Arbeiterbund ,

der schweizerische Lehrerverein , der schweizerische Lehrerinnen -
verein , der schweizerische Buchdruckerverein , der schweize - -

rische Typographcnbund , die Föderation des

tupographes de la Suis sc romande und der

schweizerische Buchhändlerverein haben an den schweizerischen
Bundesrat das Gesuch gestellt , er möchte eine i n t e r --

nationale Konferenz der Neutralen einberufen

zu dem Zweck , die geeigneten Schritte zu beraten :

H Wie ein F r i e d e anzubahnen wäre , der die Bedingung
größerer Dauer in sich schließt .

b) Wie die gemeinsamen Interessen der

neutralen Staaten wahrend des Krieges und beim zukünftigen
Friedensschluß gewahrt werden könnten .

Letzte Nachrichten .
Die Bewegung unter der englische » Arbeiterschaft .

Amsterdam , 3. März . ( Privattelegramm des „ Vor -

iv ä r t s " . ) Die am Sonntag in London auf dem Trafal -

garsquare gegen die Teuerung veranstaltete Kund -

g c b u n g versammelte Zehntausende von Personen ,

die mit Bannern aufmarschierten . Gewerkschaftler und Sozialisten

redeten .

Die Khakiweber aus Colne Valley lehnten die Ar¬

beitsaufnahme ab , weil die Unternehmer den Frauen geringere

Zulage anboten als den Männern .

Der Streik im Elydedistrikt dauerte auch gestern

noch an .

In den stattgefundcnen Massendersammlungen empfahl der

Zlusschuß der Metallarbeiter die Wiederaufnahme der Arbeit . Die

bürgerliche Presse erhofft sie für Mittwoch oder Donnerstag .

Rotterdam , 3. März . iW . T. 33. ) Der . . Nieuwe Rotterdamsche
Courant " entnimmt der Lonooner „ Times " folgende Meldung aus

Glasgow vom 2. März : „ Obgleich die ausständigen Arbeiter am

Donnerstag wieder an die Arbeit gehen werden , ist die Lage
doch sehr wenig befriedigend : denn die Arbeit wird

nur unter der Bedingung wieder aufgenommen , » aß keine

Ucberstundcn verlangt werden , und wenn das am Dienstag -
abend tagende untxirteiische Schiedsgericht den Arbeitern nicht volle

zwei Peine Lobuerhöhung für die Stunde zuspricht , werden sie zwar
nicht wieder streiken , aber grundsätzlich möglichst wenig Ar¬
beit leisten . ' Das Streiklomitce liat mit großer Kaltblütigkeit
gel ) 0i,oe >t . Es » artete ab , bis die Bemühungen der . Hauptleitung ,
der Ortsleitung und des großen Aachverbandes der Zinimerleute
lnißglückt waren und warf dann die Maske ab . Die Verhandlungen
am Sonnabend und Sonntag und die Versammlungen am Montag
führten zu keinem Ergebnis . Nur wenig Leute gingen infolgedessen
an die Arbeit , und deren Arbeitsplätze liegen außerhalb des Ge -
biete «, in welchem die wichtigste Arbeit verrichtet wird . Das Streik -
komitee sorgte sogar für den Tchntz der Ausständigen und brachte
ein Abkommen mit den Maschinenbauern verschiedener Bezirke zu -
stände . Wenn die Regierung jetzt etwas gegen die Mitglieder deS
Streikkomitees oder gegen oie Ausständigen am Clyde unternähme ,
würden sofort ausgedehntere Ausstände beginnen .

London , 3. März . lW . T. B. ) Keir Hardt e wird heute
im Unterhaus Asquith srageli , wodurch er sich für berechtigt ge -
halten habe , den Ausständigen die Wiederaufnahme der Arbeit

zu befehlen . „ Times " rät der Regierung von der Ergreifung
weitgehender Maßregeln in Sachen des Ausstandes ab ; sie möchte
die Sache vielmehr möglichst öffentlich behandeln , da die Steuer -
zahler die eigentlichen Arbeitgeber und die Fabrikanten nur deren
sotellvertreter seien . _

Einberufung der ältere » Jahrgänge des ungarischen
Landsturms .

Budapest , 3. März . ( W. T . B. ) Der Honved «
m i n i st e r hat einen Erlaß mit Einzelanordnungen für die

Musterung des Landsturms der B° Kiasse ( ungedienter
L a n d st u r m) der Jahrgänge 1873 bis 1877 an die Muni - «

zipien gerichtet .

_ _

Ein politisches Attentat in Indien .

Amsterdai « , 3. März . ( Privattelegramm d c S
„ Vorwärts " . ) Am Sonntag wurde in Kalkutta ein

Polizeiunterinspektor bei dem Versuch einer Verhaftung auf
der Straße erschossen . Ebenso wurde eine Ordonnanz tödlich
verwundet . Die Täter entkamen . Die Begebenheit trägt an «

scheinend einen politischen Charakter ,



Verlustlisten .
Die 23 c 1 1 u ft I i ft e N r. 164 der preußischen Armee

cuthält Verluste folgender Truppen :
Stäb der 20 . Jnf . - Division und der 19. Landw . - Inf . - Brigade .
1. , ' 1., 3. , 4. und 5. Garde - Reg . ; 2. Garde - Ersah - Reg . ; Garde -

Grenadier - Rcgimenter Elisabeth , Augusta und Nr . ö; Garde - Füsi -
lier - Regiinent : Garde - Schiitz�n - Bataillun ; Grenadier - bzw . In -
fanterie bzw . Füsilier - Regimenter Vh. 1, 10, 13, 14, 16, 20 , 30 , 31 ,
33 , 34 , 35, 36 , 37 , 43, 51, 53 , 56, 64, 05, 69 , 71 , 72, 73, 74, 75, 79,
83, 86 , 88, 90 , 91, 92, 95, 96 , 99, 110 , III , 115 , 118 , 129 , 131 , 135 ,
136 , 139 , 142 , 144 , 147 , 148 , 152 , 155 , 168 , 176 ; Rcserve - Jnf . - Re -
gimenter Nr . 18, 19, 21 (f. auch Bataillon v. Bredow ) , 24 , 28 , 33 ,
38 , 48 , 49 (f. Bataillon 6. Bredow ) , 56 , 57, 66 , 67 . 69. 72. 83 , 84, 87 ,
109 , III , 116 , 113 , 209 , 210 , 213 , 214 , 217 , 219 , 222 . 224 , 233 ,
234 , 236 ; Res . - Ersatz - Reg . Nr . 4; Landw . - Jnf . - Negimenter Nr . 7,
8, 30 , 48, 74 , 73 , 81 ; Landw . - Ersatz - Neg . Nr . 2; Bataillon v. Bre¬

dow ; Brigade - Ersatz - Bataillone Nr . 5, 9, 12, 55, 81 ; Landw . - Brig . -
Ers . - Bataillon Nr . 26 ; Landsturm - Bataillone IV Darmstadt ,
Deutsch - Krone (f. Landsturm - Bataillon Engels ) , 1 Lotzen , Mols¬
heim , II Münster , I Neusalz , I Ostrowo ( stehe Landsturm -
Bataillon Engels ) , Striegau , Landsturm - Bataillon Engels
l früher Rubach ) ; Jäger - Bataillon Nr . 14 ; Reserve - Jäger -
Bataillone Nr . 3, 6, 21, 22 ; Radfahrer - Kompagnie der
49. Reserve - Division ; Maschinengewehr - Abtcilungen Nr . 1 des
Korps ? , Nr . 2, 6, 9, 14 ; 1. Ersatz - Maschmengewehr - Kompagnie
d- er Brigade Hoffmann .

3. Garde - Ulanen ; Dragoner Nr . 22 ; Reserde - Kavallerie - Abt .
Nr . 49.

4. Garde - Feldart . - Reg . ; Fcldart . - Regimenter Nr . 14, 16, 17,
27. 33 . 42 . 43 , 45. 52 , 53 , 61 . 63. 66, 74 , 79 , 82 , 84 ; Reserve - FÄdart . -
Regimenter Nr . 7, 9, 10, 43, 46.

Fuhart . - Regiment Nr . 18 ; Reserve - Fußart . - Regiment Nr . 18.

Pionier - Regimenter Nr . 19, 29 ; Pionier - Bataillone : I . Nr . 2,

I . Nr . 5, I. . Nr . 7, I . und II . Nr . 17 ; III . Pionier - Ersatz - Baiaillon
Nr . 28 ; 43. und 76. Reserve - Pionier - Kompagnie .

Panzerzug Nr . 6.
Neserve - Artillerie - Munitionskolonne Nr . 101 ; Reservr - ( F. )

Artillerie - Munitionskolonne Nr . 56 .
Fortifitalion Feste Boyen ; ArmierungIbataillon Graudenz .
Sanitätskompagnie Nr . 2 des XV . Armeekorps ; Hilfslazarett -

zug Nr . 2.
Train - Abteilungen Nr . 1, 6; Magazin - Fubrpark - Kolonnc

Nr . 26 des XI . Armeekorps und Nr . 3 ( ohne nähere Angabc ) .

Tie w ü r t t e m b e r g i s ch e Verlustliste Nr . 126 veröffent¬
licht Verluste des Brigade - Ersatz - Bataillons Nr . 52 ; der Jnf . - Rc -
gimentcr Nr . 120 , 121 ; Landiv . - Inf . - Reg . Nr . 121 ; Füsilier - Reg .
Nr . 122 ; Grenadier - Reg . Nr . 123 ; Int - und Landw . - Inf . - Reg .
Nr . 125 ; Jnf . - Regimenter Nr . 126 , 127 ; Landst . - Jnf . - Lataillon
Eßlingen .

s. ll. i BsfI. Reictistagswahlkreis
Landsberger Viertel . Bezirk 392 1.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
datz unser Genosse , der Ramnier

Johann Ramthun
Tilsiter Str . 24

verstorben ist
Ehre seinem Andenken l

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , nachmittags 4 Uhr ,
von der Halle des Auferstehungs .
Kirchhoses in Weitzensee aus statt .

220/4 I > er Vorstand .

Dentseher

TranspoFtarheiter- Verband.
Bezirksverwaltung Groß- Bsrlin .

Den Mitgliedern zur Nach .
richt , dag unser Kollege , der
Geschästslutscher

Paul Hecke
von der Firma Bolle , Mt- Moabit ,
am 1. März im Alter von 29 Jahren
verstorben ist

Ehre seinem Andenke « :

Die Beerdigung findet am
Freitag , den 5. März , nach -
mittags 4' / . Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Friedhofes in
Friedrichsjeide aus statt .

DenMitgliedern serner zurNach -
richt , dag unser Kollege , der
Hausdiener

\ gnaiz Koniczni
von der Firma Gebr . Hofsmann ,
Königstr . 9/10 , am 2. März im
Alter von 32 Jahren verstorben ist.

Ehre seinem Andenken I

Die Beeidigung findet am
Freitag , den 5. März , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
CorpuS - Chrifti - Friedhoses , Hohen -
schönhauje » aus statt .

gl/11 Bio Bezirksverwaltung .

1 Verband der Buch- und Stein-

druckerei - Hillsarbeiter

und Arbeiterinnen Deutschlands.
| Ortsver « altnnjr Berlin .

Am 2. d. Mts . verstarb ganz
I plötzlich infolge eines Herzschlages
f unser Mitglied

Stephan iNüller
im Alter von 03 Jahren .

Ehre seinem Andenke » k
Die Beerdigung findet am

Freitag , den S. März , mittags
1 Uhr , vom Trauerhansc Neu -
lölln , Glasowslr . 14, aus auf dem
Neuköllner Gemeinde - Friedhos .
Mariendorser Weg, statt .
29/4 Die Ortsverwaltung .

Zentral -Kranken - u. Sterhekasse
der deutschen Wagenbauer.

E. « . Berlin 11 .

Nachruf .
Am Sonntag , den 28. Februar ,

verstarb unser langjähriges Mit -
glicd , der Dreher

Rudolf Kiscbkat
nach schwerer Krankheit im
40. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !

259/3 _ Die Ortsverwaltung .

Kraft - Turnverein

Südost 1894 .
Den Mitgliedern zur Nachricht ,

dag unser Sportstollege

psul Linke
aus dem Schlachtselde im Osten
im Januar gefallen ist.

Ehre seinem Andenken !
12l2b Der Vorstand .

Deutscher Ketaiiarbeiter -Verband
Verwaltungsstelle Berlin .

Den Kollegen zur Nachricht ,
dag unser Mitglied , der Schlosser

Wilhelm Trottner
am 28. Februar gestorben ist.

Ehre seinem Andenken :
Die Beerdigung findet heute

Donnerstag , den 4. März , nach -
niillags 3 Uhr, von der Leichen -
Halle des HeilandS - Kirchhoses w
Plötzensce aus statt .

Rege Beteiligung erwartet

110/3 Die Ortsverwaltung

Hierdurch allen lieben Ver -
wandten . Freunden und Bekann -
ten die schmerzliche Nachricht , dag
Donnerstag , den 25. Februar ,
abends 9' / „ Uhr , unser lieber
Vater , Schwiegervater , Großvater ,
Bruder , Schwager und Onkel

Mv Friedrich Fabig
inv . Schriftsetzer , im 00. Lebens -
jähre nach

'
langem , schwerem

Leiden sanft und ruhig ent -
schlafen ist.

Dies zeigen tiesbetrübt an
Bank ITadlg and Fraa

( zurzeit im Felde )
Äax Fabig und Fran

Chemnitz , Gießerstrage 43.
Die Einäscherung fand am

1. März statt . Die Uebersührung
der Asche nach Berlin erfolgt
später .

r » i
Filiale GroB - Berlin .

Donnerstag , den 4 . März 1915 , abends S1/ ? Uhr ,
im G elv crksch aftsh ause , Saal 4 , Engclufer 15 :

Autzerordeutliche
General - Vers ammlung .

Tagesordnung :
1. Vortrag des Stadtverordneten Genossen 8as » enbael » über :

England und die Engländer . 2. Unser Gesuch um eine allgemeine
Teuerungszulage . 3. Verbandsangelegenheiten . 33/4

Zahlreiches Erscheinen der Mitglieder ist Ehrenpflicht .
Zutritt haben nur Mitglieder gegen Vorzeigung des Mitglieds -

bucheS . Die 4 >rti « rerv » - altnng .

Deutseber Dauarbeiterrerband .
Zweigverein Berlin .

Bezirk Moabit .

Am 1. März starb unser Mit -
glied , der Hilfsarbeiter

Albert Sommer .
Ehre seine « Andeuten !

Die Beerdigung findet heute
Donnerstag , nachmittags 4 Uhr ,
von der Halle des Heiland .
Kirchhofes in der Seestraße aus
statt .

Um rege Beteiligung ersucht
140/3 Der Vorstand .

Allen Freunden und Bekannten
die traurige Nachricht , dag am
Sonntag , den 28. Februar , nach
langem , schwerem Leiden mein
inviggelicbter Mann , unser guter
Vater , Schwiegervater , Bruder ,
Schwiegersohn , Schwager und
Onkel , der Werksührcr

l�einhold Riegel
im Alter von 49 Jahren insolge
einer Lungenkrankheit verschied .

Dies zeigen tiesbetrübt an
Die trauernden Hinterbliebenen

Witwe Lina Riegel geb. Blamberg
nebst Kindern .

Die Einäscherung findet am
Freitag , den 5. März , nach- .
mittags 3 Uhr . im Krematorium
in der Kerichtstraße statt . 20A

Für die Beweise herzlicher Teil -
nähme bei der Einäscherung meines
lieben Mannes 75A

Franz Schrnalowsky
tage ich allen Verwandten , Freunden
uiid Bekannten , insbesondere dem
Wahlverein sowie dem Verein der
freien Gastwirte meinen herzlichen
Dank .

Fanline 8elin,al < > w« k ; y
webst Tochter .

Zahlstelle Berlin .

Freitag , den 5 . März 1915 , abends 7 Uhr , im grasten

Saale des Gewerkschaftshauses , Engelufer 15 :

Mitglieder - Versammlung
aller in der Militürkfftktemndustrie beschiistigten

Kollegen und Kolleginnen.
Tagesordnung :

1. Der Reichstarif für das Lederausrüstnngs -
gewerbe . 2. Verschiedenes .

Wir ersuchen alle in Betracht kommenden Mitglieder in dieser
Versammlung zu erscheinen .

Eintritt nur für Mitglieder . " VS

24/15 Die Ortsvcrwaltnng . I . Sil. : R. Wflrzberger .

Kleine Anzeigen.
Verkäufe .

Zehn Prozent Rabatt Vorwärts .
lesern .

Eardinenreste , Fenster 1,55 , 1,95",
2,45 , 2,85 , 3,50 , 4,25 , 5,50 , 0,05 usw.
E. Weißenbergs Gardinen - und
Teppichhaus , Große Frankfurter -
straße 125, im Hause der Möbelsabrik
an der Koppenstratze .

Teppiche mit Webefehlern 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 13,50 , 10,50 , 19,50,22,50 ,
25,50 . 29,50 usw. TeppichhauS , Große
Frantsurterstraße 125, im Hause der
Möbelsabrik .

Restbestände , 1 —3 Fenster Tuch -
Portieren , Plüschportieren , Madras -
Portieren , neueste Muster , Fenster
2,85 , 3,50 , 3,95 , 4,85 , 5,75 , 0,50 , 7,50 ,
9,50 , 11,50 , 14,50 , 18,50 usw. Portieren -
hauS , Große Franksurterstraße 125.

Tuchdecken , Leinendccken , Plüsch -
decken 1,35 , 1,05 , 1,95 , 2,45 , 2,95 ,
3,05 , 4,25 , 4,85 , 5,50 , 0,75 , 8,50 , 9,70
bis 45 Mark .

Steppdecken , Similiseide , vor -
nehme Aussührung 3,75 , 4,85 , 5,75 ,
0,50 , 7,85 , 9,50 , 12,50 , 14,50 usw.
Große Frankiurterstraßcl25 , imHause
der Möbelfabrik . 43K *

Bettenverknuf ! Prachtvolle 5,75 ,
7,50 , 9,75 , Brautbetten , Daunen .
betten 19,50 , 22,50 . Neue Aussteuer -
Wäsche spottbillig ! Teppiche , Plüsch -
Portieren 0,90 , Stores , Gardinen -
auswahl , Tischdecken , Steppdecken ,
Diwandecken , Sommerpaletots 4,50 ,
Anzüge , Hosen , Uhren , Ketten I
Alles spottbillig I Pfandleihe I Brun -
nenstrage 47. Beleihung jeder Werl -
fache ! Geschäftszeit 9 —12 , 2— 7, *

Tingermaichtne 10,00 , gutnähcnd .
Neandcrstruße 27, Hos parterre .

Teppiche ( Farbensehler ) enorm
billig . Gardinen , Steppdecken , Ge-
legcnbeitskaus . Mauerhofs , Gr . Frank -
surterstraße 9, parterre . „ Vorwärts " -
leser 0 Prozent . _

0K °

Teppiche mit kleinem Fehler , sehr
billig . Gardinen , Portieren , Stepp -
decken, Tischdecken . Diwandecken , sehr
billig . Vorwärtsleser 5 Prozent
Rabatt . Teppichhaus Brünn , Hackescher
Markt 4 ( Bahnhof Börse ) . 240,4 *

Teppich - Thomas , Oranienftr . 44
spottbillig sarbsehlerhafte Teppiche ,
Gardinen . VorwärtSIesern 5 Prozent
Extrarabatt . IQK *

Monatsanzüge , nur wenig ge¬
tragen , Palelols , Ulster , Hosen , Ge>
sellschastsanzüge werden spottbillig
verlaust . Die elegantesten Anzüge
sind leihweise billig zu haben . Alt -
bekannte Firma . Max Weiß , Große
Franksurterstraße 88.

_
*

Pretzkohlen . Verlans , Nordhasen
ab Kahn Zentner 90 Pfennig , 100
Stück 85 Picnnig . +85

Möbel .

Möbel , Gelegenheitskäufe aus
P enfionatsauslösnng . Eichene An-
Ilcideschränke 05, — , Bettstellen mit
Stahlmatratzcn , dreiteilige Auflagen

3b, —, Waschkommoden mit Spiegel
50, —, Nachttische >5, —, Chaiselongue
18, —, serner Speisezimmer , Herren -
zimmer , Schlaszimmer , in einfacher
wie schwerster Aussührung . Teppiche ,
Portieren , Schreibtische , Sosas , Tru -
meaus , Bücherschränke sowie alle
Sorten Ergänzungsmöbel , auch ge<
brauchte , zu nie dagewesenen billigen

Preisen . Hans Lennert , größtes
Möbelhaus

"
für Gelegenbeitskäuse ,

Lothringer Straße 55, IV Etagen ,
Roscntaler Tor . 41K *

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und reichen Kranzipcnden
bei der Beerdigung meines lieben
Mannes und guten Vaters

/Usgusi Pannek
Samoastr . 22

sage ich allen Verwandten , Freunden
unb Bekannten sowie der Firma
Borsig und deren Angestellten meinen
innigsten Dank . 35A

Witwe Mathilde Pannek
nebst Kindern .

Bier an die Front !
zitnurförwestlichenKriegs�cliauplatz zulässig!
Wir senden portofrei einschliesslich

Flasche , Kiste , Verpackung und Auflieferung

4 Flaschen Böhmisch Hell od. Dunkei mit M. 1,50
4 Flaschen Pilsator oder ßambrinus mit M. 1,60
gegen vorherige Einsendung des Betrages ,
am besten durch unser Postscheckkonto 6161 ,
und schriftliche Aufgabe der Adresse

Tel . : Alexander 2970/74

Böhmisches Brauhaus Berlin N0 18

Preise nur jetzt im . Kriege , nie
wiederkehrend : Englische Bettstelle
28, Ruhebett 24. englischer Ankleide -
schrank mit Wäschcabtcil und Facette -
spiezel 88, derselbe etwas kleiner
03 M' ark , Bücherschrank , Trnmean 30,
Vertiko , Kleiderschrank mit Ver¬
glasung 39, Sosa 30, großer Teppich .
gute Qualität , schönes Muster 29,
wundervolle , billige Schlaszimmer ,
herrliche , billige Wohnzimmer , Küche
siebenteilig 58, Schreibtiich 38, Aus -
ziehtisch 10, Rohrstuhl 3,50 , Wasch-
toilette 19. Ehrlich , Alte Schönhauser -
straße 32.

Kriegshalber . Bildschöne Woh -
nungseinrichlung , herrliche Küche ,
alles noch neu , zusammen nur
225 Mark . Rosenthalerstraße 57,
vorn III bei Glas . ( Gewerblich . '
Händler oerbeten . 17/8 '

Möbclkredit . Komplette Woh -
mingsemrichtungen , emzelne Möbel -
stücke. Geringste Anzahlung , be-
guemste Abzahlung . Kreditbaus
Luisenstadt , Köpenickerstraße 77/78 ,
Ecke Brückenstraßc , nahe Jannowitz -
brücke . *

300 Mark verlause nagelneue ,
wunderbare Nußbaum geschnitzte
Wohnungseinrichtung , prachtvolle
Küchcnmöbel 05, — , direkt Möbel¬
tischlerei Lchmert , Große Hamburger -
straße 4. 11900 '

�Moebel - Boebel , Moritzplatz 58.
Spezialität : Ein - und Zweizimmer -
Einrichtungen . Billigste Preise !
Musterbuch gratis . Sonntags 12 — 2
geöffnet . 3K '

Möbel ! Für Brautleute günstigste
Gelegenheit , sich Möbel anzuschaffen .
Mit kleiner Anzablung schon Stube
und Küche . An jedem Stück deutlicher
Preis . Uebervorteiluiig ausgeschlossen .
Bei Krankheitsfällen , Arbeitslosigkeit
anerkannt Rücksicht . Möbelgeschäft
Goldstaub , Zossenerftraßc 38, Ecke
Gneisenaustraße . 2901K '

Möbclkredit und gegen bar . Bc-
queme An - und Abzahlung . Möbel -
Lcchner , Bxunnenstraße 7. — II . Ge¬
schäft Müllerstraße 174. Sonntag von
12 —2 geöffnet . 2993K '

Auflötungshalber verkauft Moa -
biter Möbelhaus , Stromstraße 38,
komplette Wobnungs - Einrichtungen ,
moderne Küchen zu jedem annebm -
baren Preis . Säulenbüjetts , Um-
bauten mit ovalem Glase 54 . —,
Schreibtische 41, — , englische Bett¬
stellen , Ruhebetten usw. 2997K

Brautleute lausen jetzt staunend
billig I Moderne Jugendstil - Kleider -
schränke , echt Nußbaum 58, — , Bett -
stellen , Umbauten , ovalem Glase
54. — , Schlaszimmer , Speisezimmer
300, — komplett , Anrichteküchen sieben¬
teilig 72, —. Chauffecstr . 49. 2990 K'

Möbelstofs - Reste sür Sosabezüge
spottbillig . Wolss Teppichhaus , Drcs -
denerstraße 8 ( Kotlbusertor ) . . Bor -
wärts ' Icser 10 0/0 Rabatt . 20K '

Am allerbilligsten k lausen Braut -
leute und Mödeliuchende gediegene
Speisezimmer , Herrenzimmer , Schlaf .
zimmer , alle Holzarten , moderne
Küchen , auch lasierte , Ergänzungs -
stücke im „Berliner Möbelhaus '
M. Hirschowitz , nur Südosten , Ska -
litzerstraße 25, an der Hochbahn . '

Billige Möbel , Nußbaum - Büfelt
50, — , Trnmean , Kristallglas , extra
groß 40, — , Vertiko 12, — , Kuliffen -
tifch 25, — , Zylinderbureau 35, — ,
Stuhl 2, —, Moquettfosa 25 — 35, — ,
Plüschgarnitur 30 - 75, —. Viele ent¬
zückende Wohnzimmer , Küchen sehr
preiswert . Möbelhaus Osten , An-
dreasstraße 30. 50K

Prachtvolle Plüschumbausofas ,
guterbattcne Wirtichasten spottbillig .
Löwcstraße 10, Ecke Richthoscnstraße ,
Möbelspeicher . 18/1

ksui�esuLtie .
Kupfer ! Messing I Aluminium !

Nickel I Zinn , Zink , Blei , Quecksilber ,
Slanniolpapier , Platinaabsällc , Zahn -
gebisse . Gotdsachen , Silberabsälle ,
Höchstpreise ! „Metallschmelze Cohn ' ,
Brunnenstraßc 25 und Neukölln ,
Bertinerstraße 70. 1/7 '

Fahrrndankauf » Linienstraße 27.

Metalle , Gold . Platin höchst -
zahlend . Knappe , Neutölln , Hermann «
itrage 08.

_ +100 *

Ringschiffchen , alte , laust Neander -
straße 27, Hos parterre . 13/2

fintemckt .

Technische Lehranstalt Dr . Werner ,
Berlin , Neanderstraße 3. 17/10 *

Automobtlfübrer - , erstklassige
stellungSsichcre Ausbildung , 100 Mark

Auch Abendkurse . Ratenzahlung .
Köpenickerstraße 110. 2197Ä *

Unterricht in der englischen
Sprache . Für Anfänger und Fort -
geschrittene , einzeln oder im Zirkel ,
wird englischer Unterricht ertellt .
Auch werden Uebersetzungcn an -
gesertigt . G. Swienty - Liebknecht ,
Charlottenburg , Stuttgarterplatz 9.
Gartenhaus III . 44K '

Versdiiedenes .

Patentanwalt Müller , Gitfchincr -
straße 10. *

Kunilstopferei Große Franksirrter -
straße 67.

_ 2399K *
Taal , bis 2000 Personen sassend ,

an Osterfeiertagen unentgeltlich zu
vergeben Dresdcnerstraße 34/35 . *

Vermietungen .
Wohnungen .

Eharlottenstratze 87 kleine Wob¬
nungen sofort billig . 087b '

Sonnenburgerstratze 27. Vier - ,
Drei - , Zweizimmer - Wohnungen , Bad
Balkon , sofort . 1170b '

Greifswalderstratze 200, Garten -
Haus , zweizimmcrige Wohnung , Bad .
Balkon , sofort . _ _ 1171b '

Lichtenberg . Lückstraße 45 , Ein -
zimmer - Wohnung billig zu vermieten .

Zimmer .
Möbliertes Zimmer bei Stem -

tvedel , Baumschulenweg , Trojan -
straße 0, vorn II , gegenüber den
Sportplätzen . 299IK

�rbeltsmarkt .

Stellenangebote .
Suche 20 — 25 Korbmacher auf

GcffWßkörbe , 98er , Kartuschkörbc ,
21 via . bei hohem Lohn . Schultz .
Charitästraße 3, 1211b *

Korbmacher au ! Mmstttonskorb 98
sucht Nagel , Alte Jakobftraße 04a .

Zaunaufsteller , geübte , suchen
Wolss u. Friedrich , Friedrichshagen .

Reparaturarbeiter aus chirur -
gischc Meffer , Scheren usw. sofort
H. Windler , Bauhofslraße 10. 1207b

Autogen - Schweitzer sofort H.
Windler , Bauhofslraße 10. 1208b

Einfabrer , tüchtigen , sucht sofort
Automobil - Betriebs - Aktien - Gesell -
schajt , Berlin X. , Fennstraße 3l . *

Blusennäheriu , außerm Hause ,
verlangt Rosenthalerstraße 05. 1209b

Putz . Garniererinncn , tüchtige ,
sofort gesucht . Meldungen 1 —2 Ubr
mittags oder 7— 8 Uhr abends . A.
Jandors u. Co. , Belle - Alliance -
straße 1/2. 50K

Im Maschinenbau
nnlitärsreier

erfahrener

Monteur
zum sofortigen Eintritt gesucht .
Mnthschinidt G. m. b. H. , Berlin -
Lichtenberg , Herzbergslr . 140.

Tüchtige Uerkftngdrehki
und Maschinenbauer werden so -
fort bei hohem Lohn verlangt .

Ellrich & Grartz .
Berlin SO. , Etaenstr . 90/94 .

Wir suchen einen MllNttllt ,
( möglichst gelernten Schmied oder
Schlosser ) , der Neuanlagen und
Reparaturen von Feldbahngleisen
und Feldbabnwagen versteht .

Smtar & Co. ,
Feldbabnfabrik ,

Breslau 13,

H . & P . Uder , eÄrVI ;
Haupt- Niederlage der t . k. oslerr . Tabak- Regie .

Zigarren — Zigaretten — Kanchtabake .

Nur für Wiederverkäufer zu Originalpreisen .

Alleinverkauf der Fabrikate der Firma

F . JT . Burrns St . Kreuz
Größte deutsche Rauchtabakfabrikation .

Jahresproduktion über 5 OOO OOO Pfd . Rauchtabake
Zigaretten - Spezialität : 1 / Algerien ne .

SBerantto . Redakt . : Alfred Wielrpp . Neukölln . Lnseratenteil vercmtw . Th . Glocke , Berlin . Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdr . u. Lerlagsanstatt Paul Singer Lc Co. , Berlin SW . Hierzu 1 Beilage u. Unterhaltung . dl .
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Kürzung öer SrotMtze .
Tic „ Nordd . Allg . Ztg . " schreibt :

Am S. Februar ISIS hatte die RcichSverterlungZstelle vor -

läufig den Betrag von 325 Gramm Mehl aus den Kopf und

Tag im Deutschen Reiche festgesetzt . Jnzwisckicn haben zahlreiche
. iiommunalverbiinde die Regelung der Brotversorgung in ihrem
Bezirk durchgeführt und haben hierbei teilweise , wie Frankfurt am

Main , einen Satz von 200 Gramm zugrunde gelegt , der nach den

Untersuchungen namhafter Hygicniker im Durchschnitt als zu -
reichend anzusehen ist . Einzelne Bundesstaaten , wie Württemberg ,
haben für ihr ganzes Land einen Satz von 200 Gramm vom
10 . März 1015 an bestimmt . Die Ermittelung der Getreide - und

Mehlvorräte vom 1. Februar 1015 , deren Ergebnisse nunmehr vor -

liegen , würde an sich eine Beibehaltung des Mehlsatzes von 225
Gramm rechnerisch zulasien . Es erscheint aber geboten , nicht alle

verfügbaren Getreidemengen bis zur nächsten Ernte aufzubrauchen ,
sondern für eine angemessene Rücklage zu sorgen . Dann
werden wir für alle Zufälligkeiten gerüstet sein und bei Beginn
des neuen Erntejahres noch über so viel Vorräte verfügen , dasi sich
der Nebergang in die neuen Berhältnisse ohne Störung vollzieht .
lim diese Rücklage sicherzustellen , hat die ReichSvertcilungS stelle '

beschlossen , künftig allgemein im ganzen Deutschen Reiche den

Tageotopfbetrag auf 200 Gramm Mehl zu bemessen .
Tie Äommunalvcrbände werden sofort die erforderlichen

Einrichtungen zu treffen haben , um die Brotversorgung ihrer Be -

völkerung nach diesem Satz zu regeln , damit spätestens am
1 5. März die Neuordnung überall durchgeführt ist . Sie werden
lnerbei auf die Verschiedenheit der Bedürfnisie ihrer Bevölkerung '
ütiick ficht nehmen können und beispielsweise an Kinder unter einem

Fahre keine Brotkarte oder an Kinder bis zu einem ge -
wissen Alter nur eine halbe Brotkarte ausgeben
und dafür im Ausgleich Angehörigen bestimmter Berufe , die durch
ihre Lebens - und Arbeitsgewohnheiten in besonderem Matze au
Brotnahrung gewöhnt sind , eine reichlichere Menge zuweisen können .
Tie Notwendigkeit dieser Einschränkung im Gctrcidcverbrauch
unseres Volkes wird allgemein anerkannt werde « , denn sie beseitigt
gründlich die Sorge , daß wir mit unseren Borräten nicht zureichen
tönnten , und sichert die Bolisernührung in zureichender Weife gegen
alle Zufälligkeiten .

Zur Kartoffelnot .
Am 24 . Februnr ist vom Vorstand der Sozial -

demokratischen Partei und der Generalkonl -

Mission der Gewerkschaften folgende Eingabe an

den Reichskanzler gerichtet worden :

„ Tie Unterzeichneten erheben in Ergänzung der Be -

sprechung , die am 9. Februar 1915 im Reichsamt des Innern
stattgefunden hat , nochmals namens der von ihnen ver -

tretenen Körperschaften gegen die nun leider doch erfolgte

Erhöhung der Kartoffelpreise Einspruch . Wir betonen

noch einmal , was wir in der mündlichen Rücksprache bereits

geltend machten : daß die höheren Kartoffelpreise weder ein

permehrtes Angebot , noch eine größere Einschränkung in der

Verfütterung der Kartoffeln herbeiführen werden . Wenn je
eine verfehlte Maßnahme erlassen worden ist in den letzten

Monaten , so ist es die der Preiserhöhung für Kartoffeln , die

in ihrer ganzen Schwere die ärmere Volksklasse trifft , dem

Großgrundbesitz und Großhandel aber Niesengewinne zuführt .
Tie Viehpreise sind derart in die Höhe getrieben , daß

auch der höhere Äartoffelpreis nicht mehr verlockt , die Kar -

la ' fcl als Viehfutter auszuschalten und als Spcisckartoffel
auf den Markt zu bringen oder sie der Kartoffeltrocknung zu -

zuführen .
Im Hinblick auf andere Vorgänge , die mit dieser Frage

im Zusammenhang stehen , können wir uns der Annahme nicht
erwehren , daß für daS Reichsamt des Innern die Interessen
der Produzenten ausschlaggebend gewesen sind , und zwar in

einein Maße , daß dadurch die Volksernährung schwer ge -

fährdet worden ist .
Es ist dem Reichsamt des Innern bekannt , daß

die Trocken - Kartoffel - Verwertungs - Gesell -
s ch a f t ihre Produktion einschränkte , angeblich , weil sie nicht

in der Lage war , die notwendigen Kartoffeln für ihre Fabri -
tation auszutreiben . Die Folge ist , daß gegenwärtig viele

Bäckereien in Berlin — darunter einer der größten Bäckerei -

betriebe , wie uns ziiverlässig berichtet wird — Brot wieder

ans reinem Roggen backen , weil die Spekulationen der

Trockeu - Kartoffel - Verwertungs - Gesellschaft verhinderten , daß

Kartoffelmehl oder Kartoffelflocken geliefert wurden . Was

nützen Verordnungen , die unsere Roggenvorräte strecken sollen ,
wenn sie nicht durchgeführt werden ?

Dem Reichsamt des Innern ist bekannt , daß die Gesell -
schaft angab , sie könne keine Kartoffeln erhalten . Demgegen -
über ist doch wohl die Frage erlaubt : Warum wurde nicht

unter Anwendung des Gesetzes vom 4. August 1914 der Ver -

kauf vorhandener Kartoffeln erzwungen ? Es war

dringend notwendig , daß es geschah im Interesse der Volks -

rmahrung . Dieses Interesse ist gewiß wichtiger , als das

der Großgrundbesitzer und der Großhändler , die den Eingriff
in ihre Interessensphäre wohl übel empfunden haben würden ,

deren Transaktionen jedoch eine Zurückweisung verdienten ,

nicht aber eine Förderung . Wäre vom Reichsamt des Innern
voii der Bestimmung des Gesetzes Gebrauch gemacht und der

Berkalis vorhandener Kartoffelbestäude zu den Höchstpreisen

angeordnet worden , so wäre den Bemühungen der Trocken -

Kartoffel - Berwertungs - Gesellschaft , der Preistreiberei mit

starkem Druck nachzuhelfen , das Handwerk gelegt gewesen . �
ES besteht aber auch nach einer anderen Richtung hin �

Anlaß , der Trocken - Kartosfel - Verwertungs - Gesellschaft mehr �
auf die Finger zu sehen . Das Geschäftsgebaren dieser Ge -

sellschast übersteigt alles . Was im kaufmännischen Verkehr i

und im kapitalistischen Getriebe uns bisher begegnet ist . Die

Gesellschaft verlangt von jedem , der mit ihr in Geschäfts -

Verbindung tritt , eine Kaution , die im niedrigsten Betrag

19 999 M. beträgt . Tie Groß - Einkanfsgesellschaft der Kon -

fumvercine mußte eine Kaution von 59999 Mark '

hinterlegen : von der Berliner Einkaufsgefellschast der Bäcker -

innung werden 29 999 M. verlangt . Dieses Geschäftsgebaren
schließt alle Kleinbetriebe als Abnehmer aus und stellt Ge -

schäftSbedingungen auf , die selbst bei den schlimmsten Aus -

wüchsen der Kartell - und Trustbestrcbungen sich nicht hervor¬
gewagt haben .

Es ist uns seinerzeit im Reichsamt des Innern mitgeteilt
worden , daß die Gesellschaft unter der Kontrolle des Reichs -
amts de3 Innern stehe . Wenn die Kontrolle indessen nicht
schärfer ausgeübt wird und energisch zugreift , dann wäre es

besser , das Reichsamt des Innern überließ der Gesellschaft
selbst die volle Verantwortung für ihr Tun . Wahrscheinlich
würde sie dann mehr Rücksicht nehmen auf kaufmännischen
Brauch und auf die Oeffentlichkeit als jetzt , da sie sich durch
die staatliche Aufsicht gedeckt weiß .

Wir wollen zum Schluß darauf hinweisen , daß wir uns

eine eingehende Kritik der Maßnahmen für die kommende

Reichstagstagung vorbehalten . Wir müssen aber schon jetzt
in entschiedener Weise gegen alle Unternehmungen und Be -

strebungen Verwahrung einlegen , die unter dem Vorgeben ,
die Sicherstellung unserer Volksernährung zu betreiben ,
Profitinteressen wahrnehmen . "

Mgeorönetenhaus .
101 . Sitzung . Mittwoch , den 3. März 1915 ,

nachmittags 1 % Uhr .
Am Ministertisch : Trott zu Solz .

Die zweite Lesung ües Kultusetats .

Abg . t>. Goßler (k. ) :
Die Aufrechterhaltung der Ausgaben für diesen Etat beweist

besser als alles andere , daß wir Deutsche an Kultur und Gesittung
himmelhoch über denjenigen Völkern stehen , die uns . Barbaren '
nennen . Ein Strom von Bildung und Kultur ist seit langem durch
unser ganzes Volk gegangen und seine Wirkungen zeigen sich jetzt
draußen und daheim . Warmer Dank gebührt unseren Feldgeist -
lichen ; man lasse sie doch an die Front gehen und sorge dafür , daß
sie in den Lazaretten stets vorhanden sind . Bei dem starken reli -
giösen Zug unseres Volkes sollte auch die Universität Frankfurt
möglichst bald eine theologische Fakultät bekommen . Die vielen
Studenten und höheren Schüler unter den Kriegsfreiwilligen be¬
weisen , daß unserem Unterricht Verweichlichung fernliegt . Die
Frage des Studium ? der Ausländer dürfte nun erledigt sein und
die geplante japanische Austauschprofessur stark an Popularität ver -
loreu haben . ( Sehr gut ! ) Man sollte tatkräftig den Kampf gegen
die Fremdwörter ausnehmen . Wir sprechen unseren Dank aus
für die

Beurlaubung von SchnMndern zur landwirtschaftlichen Arbeit ,

die nur so bewältigt werden konnte . Geschichte und Erdkunde
sollten mehr gelehrt werden . Wir . Kunstbarbarcn " haben nicht
einen Kunstgegenstand aus den besetzten Gebieten weggenommen ,
wohl aber immer für ihren Schutz gewirkt . Möge aus dem Krieg
eine neue deutsche Kunst erblühen . ( Beifall . )

Abg . Dr . Kaufmann ( Z. ) :
Dieser Etat ist ein Sinnbild der Stetigkeit und Festigkeit

unseres ganzen Volkes in dieser ernsten Zeit . Es sind nur ganz un -
wesentliche Abstriche gemacht — das ist die „ Herrschaft des Milita -
rismuS " ! ( Sehr gut ! ) Unsere Volksschule hat unseren Soldaten die
herrliche Heimatsliebe eingepflanzt . Wir danken auch den wackeren
Eisenbahnunterbeamten , ohne die der Krieg gegen zwei Fronten
kaum möglich gewesen wäre . Soziale Fürsorge und Volksschule
haben Teutschland so groß gemacht . Daß die Seuchen von unserem
Vaterland ferngehalten werden , ist das Verdienst unserer Univer -
sitäten , und die Leistungen unserer Industrie verdanken wir mit
den technischen Hochschulen . Aus den konfessionellen Kämpfen ist
die volle Einmütigkeit in dieser großen Zeit hervorgegangen . Der
Krieg hat den hohen Wert der Kinderhorte gezeigt , die aber nur
Hilfsstellen für zur Erwerbsarbeit genötigte Eltern sein , niemals
die Familie entwurzeln sollen . Der Redner wünscht die Anlegung
von Schularchivcn , Bemühungen zur Befreiung gefangener Missio¬
nare , ebenso wie der Vorredner eine Wiedergeburt der deutschen
Kunst und schließt mit der Erklärung , daß Deutschland sich in der
Affäre der Kathedrale von Reims keineswegs zu entschuldigen
brauche , sondern mit Ruhe das Urteil der Geschichte abwarten
könne .

Abg . Dr . v. Campe ( natl . ) :
Barbarismus werfen uns diejenigen vor , die Kunstdenkmäler

zu Wachtposten mißbrauchen ; über ihre Vorwürfe können wir
lachen . Unterrichtsverwaltung und Lehrerschaft haben trotz aller
Schwierigkeiten ihre Aufgaben voll erfüllt . Unsere Kinder wollen
jetzt nicht kaltes Wissen , sie wollen innerlich miterleben , was da
draußen jenseits der Grenzen vor sich geht . In Zukunft wird die
deutsche Schule den Schülern andere Heldentaten als Muster vor -
führen können als die aus dem alten Rom . ( Sebr gut ! ) Wenn wir
unsere Jugend als Kriegsfreiwillige zu den Fahnen eilen sahen .
dann können wir mit Recht sagen : Lieb Vaterland magst ruhig
sein ! ( Bravo ! )

Abg . Viereck ( fk . )

hebt die Leistungen der Lehrer im Felde hervor und betont ihre
vorzügliche Eignung zum LssizierSdienst . Den Schulen müssen
die notwendigen Anschauungsmittel zur Verfügung gestellt werden ,
damit die Jugend genau darüber unterrichtet wird , wofür Deutsch -
land jetzt sein Herzblut opfert .

Abg . Eickhoff ( Vp . )

wünscht , daß die evangelischen Geistlichen ihrem Wunsche gemäß
auch in Preußen zum Dienst mit der Waffe zugelassen werden .
Auch er hebt die freiwillige Teilnahme der höheren Schüler am
Kriege hervor und schließt damit , daß es nach diesem Kriege
Deutschlands Stolz sein werde , das Volk der Dichter und Denker

zu bleiben . ( Beifall . )

Abg . Harnisch ( Soz . ) :
Anch ich werde nach Möglichkei alles zurückstellen , waS partei -

pole mische Auseinandersetzungen hervorrufen könnte . Wenn wir
uns so den Anforderungen des Burgfriedens fügen , so tun wir
das nicht , weil wir irgend einem äußeren Zwange gehorchten .
wir tun es auch nicht , weil wir plötzlich in heißer Liebe zu den
Herren auf der Rechten entbrannt wären , sondern weil wir der

Meinung sind , daß . solange Hannibal vor den Toren steht und
das Vaterland von äußeren Feinden bedroht ist , keine Möglichkeit
besteht , innerpolitischc Kämpfe mit Erfolg durchzuführen . ( Zu -
stimmuug . ) Die Interessen des Vaterlandes verbieten es jetzt
geradezu , innerpolitische Kämpfe auszufcchten , und es liegt im

Interesse des Vaterlandes , diesen Kampf ruhen zu lassen , das

ebenso unser sozialdemokratisches Vaterland ist , wie es Ihr
Vaterland ist . Keiner Partei lann der Sieg mehr am Herzen
liegen wie der deutschen Sozialdemokratie . ( Bravo ! ) Wenn ich
heute also auch aus polemische Erörterungen verzichteil will , so
denken wir natürlich nicht daran , unsere grundsätzlichen Forde -

rungen auf dem Gebiete des Unterrichtsivesens aufzugeben . Haben
wir , wie wohl alle Parteien und auch die Regierung , durch die

Ereignisse der letzten Monate in mancher Beziehung umgelernt ,
so haben wir doch auf dem Gebiete der großen kulturellen Gruiid -

anschauunge » nichts zu revidieren und nichts umzulernen . ( Zu -
stimmung bei den Sozialdemokraten . ) Freilich wer den Grundsatz
verfolgt , daß er überhaupt nichts zuzulernen brauche , und wer
an allen Neuerscheinungen achtlos vorbeigeht , der beweist damit

durchaus nicht eine besondere Eharaktcrstärke , sondern biclmchr
oft nur einen Mangel an Intellekt . ( Heiterkeit . ) In bezug aus
unsere Grundsätze und großen Kulturideale sind wir die Alten

geblieben , und nach dem Kriege , nach der Erkämpfung eines ge -
sicherten und chreuvolle » Friedens ( Bravo I) werden wir den
Boden bereitet haben , auf dem dann von neuem die politischen
Kämpfe auSgefochten werden können . Wir werden dann auch mit
dem grüßten Nachdruck unsere Forderungen zum Kultusetat an¬

melden , denn aufgeschoben heißt nicht aufgehoben . ( Sehr wahrt
bei den Sozialdemokraten . )

Weiin ich mich auch von aller Politik so viel wie möglich frei -
halten will , so kami ich doch nicht unterlassen , mit zwei Worten

wenigstens mein lebhafte » Bedauern auszusprechen , daß die Rc -

gierung sich nicht hat entschließen können , in diesen Tagen des

Burgfriedens wenigstens

gewisse Positionen ans diesem KultnSctat zu cutferucu !

oder sie wenigstens zu verringern , die nun einmal ihrer Eni -

stehungSgeschichte nach den Eharakter von ausgesprochenen Kampf -
Positionen teils gegen meine Partei , teil » gegen die polnische Be -

völkerung tragen . ( Sehr wahr ! bei den Sozialdemokraten und

Polen . ) Ich sage das nicht aus engeren parteipolitischen Er -

wägungen , sondern vielmehr gerade in vaterländischem Interesse .
Da wäre es außerordentlich erwünscht gewesen , wenn die Regie -

rung durch Streichung oder Kürzung dieser Etatspositionen syw -
bolisch angedeutet hätte , daß sie und in welcher Richtung sie nach

schluß zum Durchhalten und den unter allen Umständen nner -

schütterlichen Willen zum Siege bei den im Felde stehenden Volks -

genossen ohne Zweifel noch ganz wesentlich erhöht haben , wenn
die Regierung schon jetzt aller Welt lundgetan hätte , daß sie
einen Kur » steuern will , der nach dem Worte de»� Reichskanzler »
un » in einer neuen Zeit al » freie » Volk leben läßt . ( Lebhafte
Zustimmung links . )

Nun zu einigen Einzelheiten ! Da » Kinderhortwescn gibt

gerade während des Krieges ein großes und dankbares Feld sozialer

Fürsorgetätigkeit , und ich gedenke hier der Verdienste de » Verstor -
bcnen nationalliberalcn Abgeordneten v. Schenkendorff . Ich
kann nur wünschen , daß die Regierung sich hier so weitherzig wie

möglich erweise . ( Bravo ! ) Die militärische Jugenderziehung be¬

grüßen wir Sozialdemokraten grundsätzlich , um so mehr , als wir

sie seit Jahrzehnten fordern . Niemand hat diese Forderung bc -

geistertcr verfochten , als unser verstorbener großer Führer August
Bebel Ich bedaure nur , daß es erst dieses grausamen Krieges

bedurft hat . um dieser Forderung zum Durchbruch zu verhelfen
und um gewisse Widerstände zu besiegen . Das ist ja keineswegs
die einzige sozialdemokratische Forderung , die im eisernen Drang
der Notwendigkeiten de » Krieges verwirklicht wird , wenn die » auch

vielfach in schüchterner , stümperhafter Weise geschieht . Ich wünschte
nur , daß manche der Erkenntnisse , die der jetzige Krieg gezeitigt hat ,
auch in den kommenden Jahren des Frieden » in erhöhtem Maße

zur Tat werden . Wenn die üüilitärische Jugenderziehung in der

Arbeiterjugend einem gewissen Widerspruch und Mißtrauen be -

gegnete , so rächen sich hier alte Fehler der Regierungspolitik . Die

Jugendwehr lehnt sich auf » engste an die in den letzten Jahren ge -

gründeien antisozialdcmokratischen Jugendorganisationen an , die

zu jener Zeit in » Leben gerufen wurden , als Sie noch an das alte

Märchen von der Vaterlandslosigkeit der Sozialdemokraten glaubten ,
an das wohl auch auf der Rechten kein Mensch mehr glaubt , nach -
dem es durcb die Tatsachen so glänzend widerlegt ist . Ich bitte den

Minister , dahin zu wirken , daß nicht mit Zwang und Drohungen
versucht werde , die Arbeiterjugend in die Jugendwehr hineinzu -
bekommen . Einen großen Teil des Mißtrauens könnte der Minister
auch dadurch beseitigen , daß er die Schwierigkeiten entfernt , die
den Arbeitcrturnvereinen immer noch bei der Erteilung von Turm -

Unterricht an Jugendliche und hinsichtlich der Benutzung von

Schulturnhallen gemacht werden — sogar jetzt noch , wo der hoho
Wert der körperlichen Ausbildung keiner Diskussion mehr unter -

liegt . Wenn man sich dabei auf höchstgerichtlichc Entscheidungen
beruft , so stammen die doch au » einer weit hinter uns liegenden
Zeit und man sollte nicht zögern , diese alten Zöpfe abzuschneiden .
( Sehr wahr ! links . ) Ein sehr bemerkenswertes Programm für
den neuen Geist , der nach dem Kriege in die bürgerliche Jugend -
bewegung einziehen sollte , hat Prof . Friedrich Wilhelm F ö r st c r
entrollt . Er sagte da , daß diejenigen , die ihr Blut draußen ver -

gießen , ein Recht daraus haben , in der Gewißheit zu sterben , daß

ihr Tod nicht neue Geldsäcke füllen hilft , sondern gute Geister er -
weckt . Förster fordert die Jugendlichen zu brüderlicher Kamerad -

schafl mit der Arbeiterjugend für da » ganze Leben auf und dazu ,

jede Gemeinschaft zu meiden , in der man einen Sozialdemokraten
oder seinen Sohn mißachten sollte . Eindringlich warnte Förster
vor dem billigen Pauschalhaß gegen andere Nationen und vor

chauvinistischer Ueberhebuug . Wenn wir auch nicht jede » Wort

seiner Rede unterschreiben , so erscheint sie uns denn doch sehr be -

merkenswert .
Heber die Wegwcisung der Kinder von Angehörigen un » feind -

licher Staaten von unseren Schulen sagte der Minister in der

Kommission , daß der Unterricht jetzt mehr noch al » früher vom

vaterländischen Geiste erfüllt sei und daß eS also zu Tarlcgungeu
kommen könn . e die für alle Teile gleich peinlich seien , wenn solche
Kinder anwesend sind . Das verstehe ich, möchte aber trotzdem
bitten , so weitherzig wie möglich zu sein und besonder » in den

Fällen , wo e» sich um Ausländer handelt , die längst , wenn auch
nicht rechtlich , so doch tatsächlich Deutsche geworden sind. � Ich weiß
Wohl , daß im feindlichen Ausland Unbilligkeiten und Härten gegen
unsere Landsleute und unsere Kinder geübt werden . Aber seien
wir doch zu stolz dazu , mit denselben Mitteln zu antworten . Man

hat so oft im Ausland da » deutsche Volt mit elenden Schimpfnamen
wie „ Hunnen " und „ Barbaren " belegt . Wir empfinden es genau
so wie Sic , wenn das deutsche Volk , da » ja zu einem Drittel au »

Sozialdemokraten besteht , al ». Hunnen und Barbaren beschimpft
wird . ( Beifall . ) Zeigen wir dem Auslände , daß wir höher stehen
wie diese » Ausland , daß wir nach wie vor den Anspruch erheben
dürfen , ein Kulturvolk ersten Ranges zu sein ! Wir meinen durch -
aus , daß die Schule an den großen Ereignissen nicht vorübergehen
darf , daß auch sie am sausenden Webstuhl der Zeit sitzen muß .
Aber alles kommt auf das Wie au . Es soll der Stolz erregt
werden auf die unvergleichliche Tapferkeit und die todesmutige
Opferfreudigkeit unserer Truppen zu Wasser und zu Lande . Tie

Jugend begeistert sich an einzelnen besonders bervorragenden
Leistungen , wie sie in diesem Kriege sowohl von Offtziereu wie

von Soldaten in großer Zahl schon vollbracht wurden ; ich will nur
an die Taten der „ Emden " und ihrer Landungsmaniischaft , an die
Talen des Unterseebootes „ U 0" , der „ Gocben " , der „ Breslau " , der

„ Königin Luise " erinnern .

Auch die Brust vieler Hunderter sszialdcmokratischcr Arbeiter
und Vertrauensmänner schmückt heute schon des Eiserne Kreuz .

Vor allem aber soll der Heldentalen der unbekannten Massen
gedacht werden , aber auch der treibenden Kräfte des Kriege ». Es
soll Verständnis für das Ausland , für die großen weltpolitischen
und weltwirtschaftlichen Bcrvflichtungcn geweckt werde ; : , und für
die großen Kräfte , die Deutschland den Sieg erhoffen lassen , nicht
zuletzt für die Gedanken der Solidarität , de » festen , treuen Zu -



fantmen�dBeitf , 6ef OjjfermirteS tmb de ? Zusamm ensteh «, ? emer
fiir alle und alle für einen — alles Gedanken , die nicht zum
wenigsten eine Pflegestätte feit langen Jahrzehnten gefunden haben
in der modernen Arbeiterbewegung . Wenn aber ganz felbstver -
ständlich in der Schule der Stolz auf das eigene Volkstum , auf das
eigene Volksheer gepflegt werden soll , so darf dabei nicht verfallen
werden in eine öde und blöde Verhetzungg gegen die fremden
Ilätioncn , in einem ganz und gar undeuischen Chauvinismus .

Der entschlossene Wille zum Durchhalten und Siegen und die
Stimmung der Leidenschaft , die auch in unserer Jugend lebendig
sein müssen , darf nicht etiva umschlagen in einen wilden Hast gegen
die feindlichen Völker . ( Sehr wahr ! ) So hochkünstlerisch Lissaners
. . Hästgcsang gegen England " stehen mag und so sehr er der Aus -
druck der Zeitstimm nng und als solcher fiir den künftigen Literatur -
Historiker wertvoll ist , so tief bedauerlich wäre es doch , wenn die
dort zum Ausdruck kommenden Empfindungen eines langen Hasses
über den Krieg hinaus sich einfressen würden in die Herzen unseres
Volkes und besonders in die empfänglichen Seelen unserer Kinder .
Es ist auf den ? Gebiete durch Verbreitung ungeeigneter Kriegslyrik
in den Schulen schon viel gesündigt worden — es werden jährlich
über 50 000 Kriegsgedichte in Deutschland fabriziert ( Große Heiter¬
keit ) — und ich hoffe , daß der Kultusminister dem ein Ziel setzen
wird .

Und wenn man der Jugend von den mancherlei großen und
guten Eigenschaften spricht , die der Krieg auslöst , so verschließe man
ihr — das will ich besonders unterstreichen — auch nicht die Augen
vor den furchtbaren Nachtseiten des Krieges . Man erzähle ihr voi ?
dem grauenhaften Elend in Ostpreußen , in Galizien , in der
Bukowina , Polen , Belgien und Nordfrankreich , man erfülle sie »nit
tiefem Schmerz über die Vernichtung so vielen jungen , hoffnungs -
byllyn Lebens , über die Zerstörung so unendlich großer materieller
und ideeller Werte , inan flöße ihr ein Grauen ein vor Zuständen
und Verhältnissen , die all dies Elend überhaupt möglich gemacht
haben . ( Sehr gut ! bei den Soz . )

In den ersten Monaten des Krieges haben vielfach preußische
Universitätsprofessoren , wenn auch in der besten Absicht , schweres
Unheil angerichtet , indem sie durch allzu voreilige Neuverteilung
nicht nur Europas , sondern der ganzen Erde besonders in ? ne?l -
tralen Äusla ? ? de schwere Beunruhigung hervorgehoben haben . All

diese gewiß von bestem vaterländischen Eifer getragenen Ausfüh -
r . nigei ? litten an dem Fehler mangelnder Kenntnis der weltwirt -

schaftlichen und weltpolitischen Kräfteverteilung und Möglichkeiten
und einem falschen Augenmaß für die psychologische Wirkung
solcher Auslasfungen a?if das Auslar ? d, besonders das neutrale . Ich
bin gewiß der letzte , der den Professore ? ? das allgemeine Staats -

bitrgerrecht der freien Meinu ? ? gsäußer ? lng schmälern möchte , aber
ich hoffe doch , daß sie von diesen ? Recht künftig einen etwas leiseren
Gebrauch im Interesse dcS Vaterlandes machen werde ? ? . Ein Wort
noch über die Ablehnung oder Zuvücksendung ausländischer Würden
u? id Ehrenzeichen durch deutsche Gelehrte .

Wir Sozialdemokraten legen bekanntlich sehr geringes Gewicht auf
solche Dinge ,

und abgesehen von dem Kreuz aus Eisen dürfte kein Orden einen

deutschen Sozialdemokraten zieren , hier aber werden diese Dinge
wichtiger als Symptom . Hat mai ? doch sogar davon gesprochen ,
daß in den nächsten Jahrzehnten deutsche Wiffenschaft und Kunst
ein Leben ganz für sich fuhren müssen , hat man doch vorgeschlagen ,
daß ausländische wissenschaftliche Werke in deutschen Zeitschriften
??icht mehr besprochen werden sollten usw . All das ist ?nit Verlaub

zsi sagen du ? nu ? es Zeug . Nach dem Kriege werden die Völker viel¬
leicht mehr noch als vor den ? Kriege ivieder aufeinander angewiesen
werde ? ? . Ohne den befruchtenden Ei ? ? lluß des Auslandes würde

auch eine iwch so tüchtige natwi ? ale Kultur sterben . Auch die

Mänuer der Kunst , der Wissenschaft und Technik tverden wie die
Arbeiter i ?ack dein Kriege ihre internationalen Beziehungen wieder

aussuchen müssen . ( Sehr wahr ! bei den Soz . ) Redller weist auf
die i ??terliatio >?ale Bedeutung von Männern wie Edison , Koch ,

• P ästen r , Meunier , Kling » er , Wagner , Z o l a , F b s e n,
Tolstoi , Dehme ! hin . Ich begrüße daher mit großer

Freude die Rede des Neuphilologen Heinrich Morf - Berlin , der ,

ohne seine vaterländische Gesinnung irge ??d?vie zu verleugnen ,

gegen den Abbruch der internationalen Beziehungen gesprochen

hat . �Ich begrüße es , daß das Kaiserlich deutsche Institut in Berlin

auch ) seine in ? französischen Heere für ihr Vaterla ? ? d gefallenen

Mitglieder ehrt und daß bei einer in Berlin veranstalteten Ge -

dcnkfeier für die im Kampfe gefalle ??«?? deutschen Dichter auch ein

gefallener französischer Dichter durch Vorlesung aus seinen Werken

geehrt wurde . Ans derselben echt deutschen Gesinnung heraus , der

gerechten Wertung auch des Feindes , die aus diesen Kundgebungen

spricht , ???öchte ich auch meinerseits liiitten iin Tobe ? ? der Waffen
nickt nur den Genius unseres deutschen Volkes , so ?? dern auch den

großen Kuliuogenius , der heute lnit uns i ?n Kampfe stehenden
Völker seine Huldigu ? lg darbrillgt . Wir tvollen iinmerdar und alle

Wege gute Deutsche sei ?? n??d uns von nieinandem an echt ??atio -

naler . vaterlärldischer Gesinnung übertreffen lassen , zugleich aber

wollen wir auch gerade auf dieser ?iat ?ol ?alen Grundlage gute
Europäer und gute Weltbürger . sein . Nicht llatio ??al oder illter -

national , sondern national und internatio ??al , sagen lvir . ( Bravo !
bei den Soziäldelilokrate ?? . ) Dieses Doppelbekenntnis auf der

einen Seite zur nationalen deutschen Kultur , als de??? gesu ? ? den
vnd ewig jungen Muttcrboden unseres Kulturlebens , auf der an -

deren Seite aber auch zur Menschheitskultur , als der schönsten und

herrlichsten Blüte aln Külturbaun ? der Menschheit , wollte ich heute
vor Ihnen ablegen als deutscher Sozialdeniokrat und als sozial »

demokratischer Deutscher . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Kultusminister v. Trott zu Solz :
Die Zahlen des Kultusetats widerlegen am besten die törichten

Vorwürfe unserer Feinde . Dem Da? ? k an Lehrer und Schüler , die

ihr Leben geopfert haben , ichließt sich die Regierung a??. Die

Schule hat in dieser schweren Zeit ihre Feuerprobe glänzend be -

standen . Ich will , tvie der Vorredner , den Frieden halten und gehe

deshalb auf seine Ausführungen im einzelnen nicht ein . Manches
von dem , was er gesagt hat , tvar erlvägenswert und zutreffend .
Heber andere Punkte tverden wir später wieder die Klingen kreuzen
können . Nach dem Kriege werden wir auch im Schulbetrieb vieles

neu aufbauen . Der große Krieg mit seinen Erfahrungen wird

ein Licht sein , das in alle Ecken unserer Schulen hineinleuchten
wird . (Beifall . )

Der KultuSctat wird bewilligt , ebenso debatteloS

der B a u e t a t .

Nächst « Sitzung Donnerstag IX Uhr : I u st i z e t a t , Etat

der Ansiedelungskommission .
Schluß 5 Uhr . _

Gewerkschaftliches .
Gewertschastsvertreter beim Reichskanzler .

In den letzten Wochen fanden mehrere Konferenzen statt

zwischen Vertretern der freien , der christlichen , der Hirsch -

Dunckerschen und der polnischen Gewerkschaften über die Frage
der reichsgesetzliche ?, Regelung des Arbeitsnachweises . Man

einigte sich nach längeren Beratungen auf Leitsätze , die dem

Bundesrat und dem Reichstag in einer Petition unterbreitet

werden sollen .
Am o. März fand in dieser Angelegenheit be ? dem Retchs -

kauzler eine 1' / - stündige Audienz statt , an der außer dem

Reichskanzler die Herren Unterstaatssekretär Wahnschaffe und

Ministerialdirektor Caspar , sowie die Herren Lei Part -

Berlin ( freie Gewerkschaften ) , Stege rwald - Köln ( christ -

liche Gewerkschaften ) . R e u st e d t - Berlin ( Hirsch - Dunckersche
Gewerkvereine ) und R h n e r - Kattowitz ( Polnische Berufs -

Bereinigung ) teilnahmen . Von den - Gewerkschaftsvertretern

wurde zur Begründung ihrer Anregung hervorgehoben ,
daß die jetzige Organisation der Arbeitsnachweise und
die Handhabung der Arbcitsvermittelung während des

Krieges nicht befriediget ? konnte , daß aber ins -

besondere nach Beendigung des Krieges die vorhandenen

Mängel , sehr zirm Schaden der zurückkehrenden Kriegsteil -
nehmer stark in die Erscheinung treten werden . Eine reichs -
gesetzliche Regelung sei daher schon jetzt in Angriff zu nehmen ,
oder� falls dieser Weg nicht gangbar sei , sollten durch eine

Bundesratsverordnung geeignete Vorkehrungen getroffen
werden . Nach einer längeren Aussprache , in der auch die
einer Regelung der Frage entgegel ?stehendcn Schwierigkeiten
erörtert wurden , erklärte der Reichskanzler , daß er sich der

großen Bedeut ? ? ng der Frage , sowohl jetzt , wie nach dem Kriege
bewußt sei . Deswegen würden die vorgetragenen Wünsche
in wohlwollendster Weise von der Reichsregierung geprüft
tverden .

_

Serlin und Umgegend .
Die Berliner Buchbinder im Jahre 1914 .

Der Jahresbericht der Zahlstelle Berlin des Deutschen Buch -
binderverbandes läßt erkennen , daß das vergai ? gene Jahr für die
Berilfsa ? ? gehörigen recht ungünstig lvar . Schon die beiden vorher -
gegangenen Jahre standen unter den Einwirku ? ? gen des Wirtschaft -
liehen Niedergangs , worunter fast alle Branchen des Verbandes
litten . Die Hoffnungen , welche sich mit einer gewissen Berechtigung
an das Jahr 1914 knüpften , sind durch den Krieg zunichte gemacht
worden , der den Geschäftsgang in der ungünstigsten Weise beein -
flußte .

In der Album - , Mappen - und Galanterie -
bra ? iche blieb die Frühjahrssaison fast ganz aus , infolgedessen
war die Arbeitsgelegenheit sehr gering . Die Hoffnungen auf die
Herbstsaison wurden durch den Ausbruch des Ltrieges zerstört� Alle
Betriebe dieser Branche wurden ohne Ausnahme geschlossen und
sämtliche Arbeitskräfte entlassen . Erst nach mehreren Woche ? ?
wurden die Betriebe zum Teil wieder geöffnet . Einige Firmen
nutzten diese Situation zur Kürzung der tariflichen Löhne aus . Die
Fabrikantenvereinig ? lng , ivelche hiergegen ai ? gerufen wurde , sagte
Abhilfe zu . Die Arbeitsgelegenheit in der Branche war bei weitem
nickt ausreichend , deshalb suchten und ftmden die meisten Arbeiter
Beschäftigung in der Militäreffeltenbranche .

Die Buchbinderbrallche hatte im Juli eine gute Kon -
junktur . Der Ausbruch des Krieges brachte e?i ?e weitgehende Ge¬
schäftsstockung , einzelne Betriebe wurden gänzlich geschlossen . In
den Moriaten August und September hatte die Arbeitslosigkeit eil ?en
ungeheuren Ulnfang angenommen . Die Organisation hielt es in
dieser Situation für notwendig , die Auftechterhaltung der Tarif -
Verträge sicherzustellen . Sie wandte sich an den Arbeitgeberverband
und erhielt von diesem die Zusicherung , daß die Tarifgemeinschaft
und die Bezahlung der Tariflöhne bestehen bleiben , soweit es bei
den gegenwärtigen Verhältnipen bleibt , also Deuffchland den an -
stür ? nenden Feinden gewachsen ist .

In der E t u i s b r a n ch e herrschte zu Anfang des Jahres
ein allge ?nei : ?er Streik , der i ?n Oktober 1913 begonnen hatte . Er
fand am 2. Mai 1914 sein Ende durch Abschluß eines Tarifs , der
eine geringe Lohnerhöhung vorsieht . Auch diese Branche hat unter
den Wirku ? ? gen des Krieges sehr gelitten . Im August und Sep -
tenlber waren etwa 75 Proz . von den vor dem Kriege beschäftigten
Kollegen arbeitslos . Die übrigen arbeiteten höchstens 30 Stunden
in der Woche . Später gingen einzelne Betriebe der Lcderbranche
zur Militärarbeit über , wodurch die meisten Arbeiter der Branche
Beschäftigung erhielten und nur wenige arbeitslos bliebe ??.

In der Geschäftsbnchbranche schien es nach dem
Kriegsausbruch , als ob die Betriebe ihre Produktion dauer ? ? d ein -
stellen würden . J ? n Oktober konnte die Braiicke ?ileit ?li ?g. jedoch fest -
stellen , daß die Zahl der vollbeschäftigten Arbeitskräfte von 115 auf
mehr als 300 gestiegen war . Der gute Geschäftsgang , der von Okto -
ber bis Ende Dezember regelmäßig herrscht , ist durch den Krieg : ?icht
beeinträchtigt wprden . Im Dezember arbettet « ? 583 Bcrufsange -
hörige in 26 Betrieben .

Die Kartonbranche hatte schon bor dem Kriege einen
außerordentlich schlechten Geschäftsgang . Viele Betriebe entließen
einen Teil ihrer Arbeitskräfte und verkürzten die Arbeitszeit . Als
der Krieg ausbrach , schloffen fast sämtliche Betriebe ibrc Pforten .
Erst nach u??d nach fand sich wieder Beschäftigung durch Anfertigung
von Feldpostkartons .

In der Luxuspapierbranche wurden a ? n Mobil -
machu ? ? gstage die Betriebe lnit wenigen Ausnahmen geschlossen und
die Arbeiter entlassen . 3 lach einigen Wochen wurden die Betriebe
Ivieder geöffnet u??d die Arbeiter und Arbeiterin ??«?? Ivieder einge -
stellt , die Löhne aber uin ein Drittel gekürzt . Ein Teil der Ar -
beitskräfte nahm die Arbeit zu diesen Bedingungen auf , andere
wandten sich der Militärarbeit zu .

Die Finanzlage des Verbandes ist durch zwei Mo -
lncnte beeinflußt : den Streik in der Etuisbranche und die Folge -
crscheinuiigen des Krieges . Die Einnahinen an Beiträgen sind ge -
fallen , die Ausgaben an Unterstützungen bedeutend gestiegen . Iin
ganzen wurden ausgezahlt an Arbeitslose 92 624 M. , an Kranke
21 321 M. . an die Familien der Kriegsteilnehmer 78 141 M. , an
Streikende 76 980 M. , an Gemaßregeltc 1826 M. , in anderen
Unterstützungszweigen 16 157 M.

Die Mitgliederzahl , welche zu Anfang des Jahres 8616
betrug , >?' ar am Jahresschluß auf 6193 ( 3621 weibliche und 25712
männliche ) zurückgegangen . Das ist ein Verlust von 2417 Mit -
gliedern . Rechnet man von dieser Zahl die 545 zum Militär Ein -

gezogenen ab , so bleibt noch ein tatsächlicher Verlust von 1872 Mit -
gliedern .

In der Generalversaminlung , ivelche den Jahresbericht be -
sprach , wurde unter anderem die Frage aufgeworfen : „ Wodurch
erklärt sich der starke Rückgang der Mitgliederzahl ? " — Mehrere
Redner glaubten die Ursache darin zu finden , daß viele Mitglieder ,
die auf Militärarbeit einen ungewöhnlich guten Verdienst erzielen ,
meinen , jetzt brauchen sie den Verband nicht mehr . Auch werde die
Kürzung der Unterstützungssätze während der Kriegszeit Umvillen
erregt und einen Teil der Mitglieder verai ? laßt haben , dein Ver -
band untreu zu werden . Ein Redner meinte , es würden wohl viele
Mitglieder deshalb ausgetreten sein , weil sie init der jetzigen poli -
tischen Haltung des Verbandsvorsitzenden Kloth unzufrieden seien .
Das müsse ja Unwillen bei den Mitgliedern erregen , daß der Ver -
bandsvorsitzende in politischer Hinsicht eine so schnelle Wandlung
durchgemacht habe , daß er seinen , den bisherigen Grundsätzen der

Arbeiterbewegung widersprechenden Standpunkt in einer Weise
vertrete , daß die bürgerliche Presse seine Ausführungen mit Freu -
den zitiere , Iveil es sich um den Vorsitzenden einer großen Gewerk »

schaft handele . Dem Verbandsvorsitzenden müsse gesagt werden :
Da Du eine so schnelle Wandlung durchgemacht hast , mußt Du
Dir mehr Zurückhaltung auferlegen . " Es könne an chnicht gebilligt
werden , daß die „ Buchbinder - Zeitung " denselben politischen Stand -

Punkt vertritt , den der Vorsitzende Kloth jetzt einniinmt . Ebenso
müsse es verurteilt werden , daß der Vcrbandsvorstand die Bro -

schüren von Heine und Heinemann den Zahlstellenvorständei ? als
Material zusende , um sie nach einer bestiinmten Richtung politisch
zu beeinflussen . Alles das könne auch als eine Ursache des Mit -

gliederrückganges angesehen iverden . — Diese Ausführungen nahm
die Versammlung mit lebhaftem Beifall auf .

Der Ortsvorsitzende Würzberg er erwiderte darauf : Die

Auseina ? ? dersetzung init dein Verbandsvorsitzenden Kloth über seine
politische Haltung gehöre nicht hierher , sondern in die politische
Organisatio ? ? . Für die Interessen des Verbandes wäre es aller -

dings besser , wenn der Verbandsvorsitzendc sich in seinen politischen

Aeutzerui ? gen mehr Zurückhaltung auferlegen würde . ES könne aber

nicht angenommen werden , daß die politische Haltung des Vor -

sitzenden Einfluß auf den Mitgliederrückgang habe . Auch die Her -
absetzung der Unterstützungssätze sei daran nicht schuld , denn als

diese in Kraft trat , sei bereits ein großer Mitgliederverlust vor -

handen gewesen . Die Erklärung für den Rückgang sei die Lässig -

keit derjenigen Mitglieder , die jetzt vorübergehend gute Löhne er -
zielen . Dieser Gleichgültigkeit entgegenzuarbeiten und für Stär -

kung der Organisation zu sorgen , fei die Aufgabe aller Kollegen .

deutsches Reich .

Bergarbeiter - Vcrsammlungen unterm Burgfriede « .
Am 10. Januar sollte die regelmäßige Versammlung einer Zahl -

stelle des Bergarbeiier - Verbandes in Lintfor ? bei Mörs stattfinden ,
wozu der Bezirksleiter Zimmer des Verbandes die notwendige
polizeiliche Genehmigung auf dem Bürgermeisteramt Camp nach -
suchle , wo ihm aber von einem jungen Schreiber gesagt wurde :
„ Das gibt es hier nicht ! Sozialdemokratische Versammlungen ge -
nehmigen wir nicht 1" Zimmer wünschte den Bürgermeister zu
sprechen , gelangte aber nur zum Kommissar , der ihm sagte , der Be -
scheid würde schriftlich erfolgen . Zimmer erhielt dann auch eii ?e
Postkarte mit folgendem Bescheid : .

� „ Der Bürgermeister . Camp ( Bez . Düsieldorf ) , 5. Januar 1915 .
Die von Ihnen nachgesuchte Erlaubnis zur Abhaltung einer

Versammlung des deutschen Bergarbeilerverbandes am 10. d. Mls .
im Lokale von Küppers in Rossenray wird nicht erteilt .

I . A. : Fey , Polizeikommissar . '

Auf die hiergegen bei ??? Generalkommando des VII . Armeekorps
in Münster erhobene Beschwerde erhielt Zimmer am 15. Februar
nach der „ Bergarbeiter - Zeitung " folgende Antwort :

„ Das Generalkommando hat auf Ihr Schreiben vom 13. Januar
d. I . dafür geiorgt , daß künftig die Versammlungen des Verbandes
aus parteipolitischen Erwägungen während der Kriegsdauer nicht
mehr untersagt werden . "

_

Busland .

Ein Arbeitslosentag in den Vereinigten Staaten .

Trotz großer Aufträge der Alliierten für die amerikanische
Rüstungsindustrie wächst die Arbeitslosigkeit erschreckend schnell . Stur
ein paar Staaten und Gewerkschaften machen Versuche , die Zahl der
Beschäftigungslosen von Zeit zu Zeit festzustellen . Eine einheitliche
Arbeilslosenstatist ?k gibt es nicht , besonders keine solche , die den
ganzen Staatenbund umfaßt . Daher ist man auf die sehr trügerischen
Schätzungen angewiesen . Immerhin steht fest , daß die Zahl und
das Elend der Arbeitslosen das dringendste Problem der innere ? !
Politik sind . Maßnahmen zur Linderung des Notstandes kennt
nian kaum . Manche Städte lösen die Frage in echt amerikanischer
Weise , indem sie die Arbeitslosen ausweisen . Kalifornische Zeitungen
rühmen ein neues Mittel , diese Unerwünschten loszuwerden . Sie
zeigen im Bilde , wie der bürgerliche Mob , der sich selbst Bürger -
wehr nennt , die Arbeitslosen mit Feuerspritzen aus den ? Sladt -
gebiete jagt .

Inzwischen hat die sozialistische Partei eine umfassende Agitation
eingeleitet , um die Aufmerksamkeit von Oeffentlichkeit und Behörden
auf daS Problem zu ' lenken . Das sollte besonders durch einen
„ ArbeitSlosentag " geschehen , den man auf den 12. Februar , den
berühmten Lincoln - Tag , legte . An diesem Tage fanden an vielen
Orten besondere Versammlungen statt . Eine Petition mit den
Forderungen der Partei zur Frage der Arbeitslosigkeit wurde zu -
gleich in vielen Exemplaren an alle Mitglieder gesetzgebender Körper -
schaften gerichtet . _

Mus Industrie und Sandel .
Kriegsanleihe und Sparkassen .

Der Preußische Minister des Innern hat an sämtliche öffent -
lichen Sparkassen ' der Monarchie - einen Erlaß gerichtet , in dem es
heißt :

Die Kr ? cgsanle . ihc bietet bei fünfprozentiger Ver -
zinsuing und der Ausgabe zum Kurse von 98,50 eine vorzügliche ,
mündelsichere V c rmögensanlage für jedermann , und ist , da sie in
Stücken von 100 Mark aufwärts ernvorben werden kann , zur An -
lage �auch . �x Kleinen . Erspaimifse geeignet . Niemand , dem sich
seiner vaterländischei ? Pflichten bewußt ist und auch nur über ge -
ringe Mittel verfügt , wird deshalb den Erwerb eines cnffprcchcn -
den Betrages an Kriegsanleibe unterlassen wollen !

Welche wichtige Aufgabe hierbei den Sparkassen zufällt ,
hat die Begebung der ersten Kriegsanleihe bewiesen , an deren
Zeichnung lue deutschen Sparkassen mit nicht weniger als 884 Mil -
lionn Mark — die preußischen Sparkassen allein mit 768 Millionen
Mark — beteiligt gewesen sind . Von dieser Summe enffällt bei
den preußischen Sparkassen der erhebliche Betrag von 321 Mil -
lionen auf die für eigene Rechnung der Sparkassen gezeichnete
Kriegsanleihe , während 447 Millionen Mark Kriegsanleihe von
den Sparern selbst gezeichnet und aus ihren Sparguthaben von den
Sparkassen für sie beschafft sind .

Haben die Sparkassen durch ihre eigenen Zeichnungen den Be -
stand ihrer flüssigen und hochoerzinslichen Vermögensa nlagcn
erheblich verbessert , so haben sie andererseits noch weit mehr - durch
Heranziehung ihrer Sparer zur Zeichnung sich um das günstige
Ergebnis der ersten Anleihe verdient gemacht .

Es hat das nur geschehen können , indem die Sparkassen ' ent -
sprechend der einmütigen Anreg ? mg des Deutschen Sparkassen -
Verbandes die Einlagen ohne Rücksicht auf die satzungsmäßigen
Kündigungsfristen und ohne Beschränkung auf einen Höchstbetrag
den Sparern zur Zeichnung von Kriegsanleihe . zur V er -

fügung stellten , und dies angesichts des großen Zweckes meist
auch dann taten , wenn aus besonderen Gründen die Zeichnung
der Kriegsanleihe nicht bei der Sparkasse selbst erfolgte , sondern
das Sparguthaben einer anderen Zeichnungsstelle überwiesen wer -
den sollte . Nur durch dies großzügige , über kleinen Bedenken das

große Ziel nicht aus dem Auge lasserrde Entgegenkommen ist das

glänzende Ergebnis erreicht worden .
Das Ziel ist heute kein geringeres wie im vergangeneinl

Herbste . Die praktische Durchführung ist durch Bemessung der

Zeichnungsfrist auf drei Wochen und durch die auf fast fünf Mo -
iiate ausgedehnte Einzahlungsfrist wesentlich erleichtert . Das Sin -
ken des Zinsfußes von 6 auf 511 Proz . für die bei den staatlichen
Darlehn skassen aufzunehmenden Lombardkredite schließt Verluste
der Sparkassen angesichts der fümfprozentigen Verzinsung der

Kriegsanleihe nahezu aus oder vermindert sie doch erheblich bei den
von den Sparern gezeichneten Beträgen .

Teuerung i » Rußland .
Dem . Rußkoje Slowo ' zufolge hat eine geheime Vereinigung

russischer Großbanken überall in Rußland Getreidevorräte

ausgekauft . Die Ware ist in besonder ? eingerichteten Pfandlägen ?

eingebracht , von denen sie dann in kleineren Partien auf den Markt

gebracht werden soll . Dadurch sollen die Getreidepreise hochgeschraubt

werden , und die Großbanken wollen durch diese Maßnahmen an ?

Ende des Krieges die alleinigen Eigentümer sämtlicher Getreide -

Vorräte sein . Um eine Requisition durch die Regierung zu ver -

meiden , werden die Waren zum anderthalbfachen Werte beliehen -

In kaufmännischen Kreisen hat die Nachricht ungeheures Aufsehen

erregt .
In den Städten Jekaterinoslaw , Kostroma , Poltawa , No -

wolscherkask , Tambow und Witebsk besteht eine große Teue -

run g. Weizenmehl erfuhr eine Steigerung um 35 Proz . , Roggen -

mehl 25 Proz . , Kartoffelmehl 135 Proz . , Butter 25 Proz - , Zitronen -
sture 300 Proz . und Petroleum 40 Proz .

„ Rußtoje Slowo ' meldet : Eine Versammlung Warschauer Tuch -
fabrikanten beklagte sich über die W o l l t e u e r u n g. Die Ver -

sam ? nlung richtete an die Regierung die Bitte , energische Maß -

nahmen für die Wollzuiuhr zu treffen , da die Lieferanten andern -

falls nicht imstande seien , die Heereslieferungen zur Ausführung zu

bringen .



Mus Groß - öerlin .
Die /llten in Mt- Derlin .

Lichtarmc , winklige , muffige Zimmer , deren verräucherte
Decke fast mit den Händen erreicht werden kann , . . . Dach -
stuben , in die der Regen tropft , . . . knochentrockene , hölzerne
Zwischenwände , deren viele Löcher mit Papier überklebt sind ,
. . . wurmstichige , mollenartig ausgetretene Wendeltreppen ,
die niemals einen Farbanstrich gesehen haben , . . . knarrende
Dielen , unter denen Mäuseherden ein beschauliches Familien -
leben führen , . . . halbdunkle , Kochgelasse , deren Feuerloch
unmittelbar in den Schornstein eingebaut ist , . . . auf den
Treppen eine Petroleumfunzel und im ganzen Hause nur
ein Abort . . . vielfach überhaupt kein Hof , das Haus mit der
Hinterwand dicht an ein anderes oder an die ehemalige Stadt -
mauer geklebt , der Müllkasten mit seinen lieblichen Düften
in einer Ecke des Flurs — so sieht es in den ältesten Wohn -
stätten Berlins aus . Man staunt die mehr als 200 und
300 Jahre alten Häuserchen mit neugierigem Interesse an ,
rümpft die Rase über all den Schmutz und all das Gerümpel
. . . und übersieht die Menschen , die dort seit Jahrzehnten
hausen und in ihrer Eigenart sich glücklich fühlen . Diese
Alten in Alt - Berlin , sie sind ja das Jnteresianteste an dem

ganzen baufälligen Plunder .
Man sieht mich mit großen Augen , fast gekränkt an , als

ich frage , wie es denn möglich ist , sich hier behaglich zu
fühlen . Oder ist alle Energie erschlafft ? Hat man keinen
Mut mehr , mit der Zeit mitzugehen und sich anzupassen ?
Eine steinalte Frau sah mich an wie aus einer anderen Welt :
„ Das verstehen Sie einfach nicht . Sie müssen hier geboren
sein , hier geheiratet und ihr Lebensglück gefunden haben ,
um das zu verstehen . Jedes Haus , jeder Stein erzählt mir
eine Geschichte . Hier hat mein Seliger gelebt , hier haben
meine Kinder gespielt . . . und hier will ich sterben . " Ent -

schlössen wandte ich ein : „ Die Tage dieser Häuser sind ge -
zählt . Es wird hier bald anders ausschauen . " Ruhig er -
widerte die Alte : „ Sachteken . sachteken . . . nee , so schnell
geht ' s nicht . . . ich erleb ' s nicht mehr . Alt - Berlin ist ja
noch so groß ! Und all den teuren Grund und Boden hier
wegzukaufen . . . nee , das schaffen se nicht so leickst . "

Daneben der alte Schuhmacher war etwas weniger
Schwarmgeist , aber dafür ein Praktikus . „ Neue Stiebeln

bestellt bei mir doch keener mehr , aber for die ufsjearbeeteten
alten hat unsereener seine feste 5wndschaft . Hier , seh ' n Se ,
drei volle Dutzend un blos een Daler det Paar , blankgewichst
wie neu ! Na , un so scheen wie det Jlockenspiel von de

Parochialkirche singt mich nischt anderes zu meine Arbeet . "

Da scholl es gerade durch die Gassen und Winkel hoch vom
Turme „ Ueb ' immer Treu ' und Redlichkeit " . . . und ich
verstand den alten Schuster , daß er dieses schöne Arbeits -

geläut „ bis an sein kühles Grab " nicht missen wollte .

Wohin ich auch kam und fortschte , fast überall dieselben
Gedanken . Ein alter Invalide führt mich an das blumen -

geschmückte Fenster seiner stallartigen Mansarde . Wie be -

geistert ist er in seinem winzigen Reich : „ Schauen Sie hin -
über auf dieses Dächergewirr , auf die Kirchtürme , dort drüben

auf die grüne Spree , und dann sagen Sie , daß es hier nicht
schön ist . Wenn ich einsam hier sitze und das Abendrot ver -

glühen sehe , steigen die Schatten Alt - Berlins vor mir auf .
Es ist mir , als ob ich Hunderte von Fischern sehe und in den

Straßen geharnischte Bürger und . . . " Schnell riß ich den

Alten in die raube Wirklichkeit zurück . „ Die Mieten sind hier
natürlich sehr billig ?" Da kraute er sich verlegen hinter dem

Ohr . „ Billig ? Wie man ' s nimmt . Wir wohnen in Schloß -
gehend . Das Budchen hier kostet monatlich 18 Mark , frißt fast
ineine halbe Rente auf . Weiß schon . . . in den Vorstädten
ist ' s billiger und luftiger und sauberer . Aber die Gewohn -
heit . . . die Gewohnheit . "

Nein , diese treuherzigen alten Leutchen sind durch die

Bank nicht mehr umzumodeln . Sie müsien erst gewaltsam ,
wenn aus den Ruinen Alt - Berlins neues Leben blühen soll ,
vertrieben werden , . � und dann wollen sie sich hinlegen
zum Sterben . _

Die Stadtverordnetenversammlung wird sich in ihrer
heutigen Sitzung mit der Interpellation der sozialdemokrati -
schen Fraktion über die Kartoffelnot beschäftigen '

außerdem steht auch die Vorlage über die Verstadtlichung
der B . E . W, auf der Tagesordnung . Die Stadwerordneten -

sitzungen beginnen �6 Uhr .

Die Zeitungen und der Krieg .
Seit Ausbruch des Krioges haben nach dem neuesten Nachtrag

zur Postzeitungsliste 864 Zeitungen ihr Erscheinen eingestellt . Die

Ursache ist vornehmlich in dem Fortsall des größten Teiles der

Anzeigen zu suchen . Eme Zeitung ohne Anzeigen ist nur schwer
existenzfähig . Von dem Umfang der Anzeigen hängt viel , für
manche Zeitung oft alles ab . Dazu kommen die großen Anforde -

rungen , die infolge der Kriegszeit an die Zeitungen gestellt wer -

den , auch Anzeigen unentgeltlich aufzunehmen . Das Organ der

Zcitungsverleger , „ Der Zeitungsverlag " , brachte kürzlich unter der

Rubrik : „ Die Opfer der Presse " bündige Beweise dafür , die jüngst
die „ Köln . Volksztg . " noch eindrucksvoll unterstrichen hat . Wir

heben daraus folgende Stellen hervor :
„ Es mutz wohl kein Gewerbe in dieser Kriegszeit schwerere

Opfer bringen , als das Zeitungsgcwerbe . Nicht genug , daß die

Rohmaterialien erheblich verteuert find — das Faß Drucker¬

schwärze kostet z. B. jetzt 6S bis 70 M. statt bisher 36 M. — ,
auch die übrigen Anforderungen , die an das Druckereigowerbe
gestellt werden , sind geradezu ungeheuerlich . Man findet es

vielfach selbstverständlich , daß Zeitungen tägliche tausende Exem -
plare für den Kriegsliebesdienst kostenfrei hergeben , und berech -
net in den meisten Fällen nicht , daß diese täglichen Gratis -

exemplare für Lazarette , Krankenhäuser usw . , wenn man sie
monatelang fortsetzt , eine recht erhebliche Belastung ausmachen .
Nicht minder erheblich sind die Opfer , die der Inseratenteil der

Presse erfordert . Abgesehen davon , daß die deutsche Geschäfts -
weit vielfach in nicht gerade verständnisvoller Weise davon ab -

sieht , für ihre Absatzartikel während der Kriegszeit Reklame zu
machen — in Wien und im Ausland kann nian daS umgekehrte
Verfahren beobachten — , stellen Militär - , Staats - und Stadt -

behörden an die Tageszeitungen fortgesetzt die größten Anforde -
rungen . Es sind uns Blätter bekannt , die in diesen sechs Kriegs -
monaten Bekanntmachungen von Behörden unentgeltlich aufge -
nomnien haben , deren Selbstkosten für den betreffenden Zeitungs »
Verlag monatlich nach taufenden Mark� rechnen . Auch dt « Re¬

daktionsunkosten der Zeitungen sind während des Krieges nicht

unerheblich gestiegen . Die Zeitungen sind bezüglich ihres um -

sangreichen Depeschendienstes während der Tages - und Nachtzeit ,
der Sonderberichterstatter auf den Kriegsschauplätzen , der Be -

reithaltung von Personal für den Ertrablatt - Dienst usw . außer -

gewöhnlich stark beläsiet . Das Publikum hat über die Presse .
wie man tagtäglich erfahren muß , meist eine ganz falsche Mei -

nung . Mob liest sein Leibblatt , stellt immer größere Anforde -
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verlauft werden , und schließt daraus , daß e » in dieser Zeit keinem
Gewerbe so gut gehe , als dem Druckerei » und Zeitungsgewerbe .
Dieser falschen Ansicht in der breiten Masse des Volkes — und
der Behörden — sollte die Presse überoll mit Nachdruck und
offener Darlegung des Sachverhalts entgegentreten . Das würde
auch zur Folge habe » , daß der Presse im Hinblick auf ihre
patriotischen Opfer immer mehr die Rückficht und das Ansehen
zuteil wird , welche ihr gerade jetzt mehr denn je gebührten . "

Soweit die sozialdemokratische Presse in Frage kommt , so hat
auch sie vielfach unter dem Aussall der Anzeigen zu leiden ; aller -

dings ist das je nach dem Erscheinungsort und der an den einzelnen
Orten obwaltenden Verhältnisse sehr verschieden . Die Hauptsache
ist und bleibt aber für uns , daß die Leser ihrem Blatt die Treue

bewahren auch in schwerer Zeit .

Unterstellung aller Bereine und sonstiger geschlossener
Gesellschaften unter die Polizeistunde .

Da ? Oberkommando in den Marken hat für den Landespolizei -
bezirk Berlin angeordnet , daß alle Veranstaltungen von Vereinen
und sonstigen geschlossenen Gesellschaften an die Polizeistunde ge -
bunden sein sollen , die für das Lokal , in welchem solche Ver -

anstaltungen stattfinden , festgesetzt ist .
Die Reviere werde » angewiesen , sorgfältig darauf zu achten ,

daß diese Bestimmung überall genau befolgt wird .

Schliessung der Berliner Theater ?
Unter diesem Titel meldet die . Vossische Zeitung " : . Wie wir

höre «, wird , anscheinend unter der Einwirkung gewisser kunstfremder
Kreis «, eine Verfügung geplant , die eine Schließung sämtlicher Berliner

Theater zum 1. April d. I . bezweckt . Der Präsident der Bühnen -
genossenschast , Herr Gustav Rickelt , hat in der Angelegenheit bereits

Fühlung mit dem Polizeipräsidium genommen und in einer Unter -

redung mit dem zuständigen Dezernenten den Eindruck empfangen ,
daß von dieser Stelle die geplanten Maßnahmen jedenfalls nicht

ausgehen . Im Gegenteil scheint daS Polizeipräsidium volles Ver¬

ständnis für die sozialen und politischen Gründe zu haben , die gegen
den Erlaß einer solchen Verfügung sprechen . Unseres Erachtens
wäre die in Rede stehende Maßnahme auch deswegen nicht an -

gebracht , weil der Theaterbesuch ein �wesentliches Mittel zur
Auftechterhaltung der guten Stimmung in weiten Kreisen des

Publikums ist . "
Wie uns von anderer Seite mitgeteilt wird , kann von einer

Sperrung der Berliner Theater keine Rede sein . Auch das Ober -
kommando der Marken Hab « Herrn Rickelt erklärt , daß es nicht daran

denke , dem Ansuchen Folge zu geben .

Die Mietsbeihilfe in Berlin .

AuS dem Ratlhause wird folgende Mitteilung versandt :
„ An Mietunterstützungen sind seitens der Stadt Ber -

lin in der Zeit vom 1. bis 27 . Februar rund 663 666 Mark

gezahlt worden , das bedeutet gegenüber dem Vormonat wiederuni
eine sehr erhebliche Steigerung , die tatsächlich noch größer
sein wird , als sie zahlenmäßig bisher in die Erscheinung getreten
ist . Der letzte Tag des verflossenen Monats fiel nämlich auf einen

Sonntag , und deshalb sind in die mit dem 27 . Februar ab -

schließende Zusammenstellung erhebliche Beträge noch nicht auf -
genommen , die für Mietdeihilsen für den Monat Februar bereits

bewilligt , aber noch nicht abgehoben waren .

Nicht berücksichtigt sind hierbei die Mietunterstützungen , die

Mietern in städtischen Grundstücken bewilligt worden sind, " ,
Hierzu möchten wir bemerken , daß die vom Magistrat ver¬

öffentlichten Ziffern leicht irr « führen können . Unserer Schätzung
nach hat die Stadt Berlin in den sechs Monaten ( für Augusi
wurde Nttetshilse nicht gezahlt — also vom September bis Ende

Februar ) nicht viel über 114 Millionen Mark Mietsbeihilfe gezahlt ,
eine Summe , die auch nicht entfernt die Höhe erreicht hat , die ver -

anschlagt worden ist . Das liegt vielfach an der wenig liberalen

Auslegung der Gemeindebeschlüsse durch die getroffenen An -

Weisungen und durch die Uuterslützungsko - numssioncn . ,

Gege « eine Gasverteuerung

durch die städtischen und privaten Gasanstalten in Groß -
Berlin richtet der Bezirk „ Mark Brandenburg " im Kriegs¬
ausschuß für Konsumenteninteressen Eingaben an die Magistrate
von Berlin und Charlottenburg . Es wird darin hervor -

gehoben , daß sich sehr viele Haushaltungen mit Rücksicht auf
die gegenwärtige Petroleumknappheit zum Uebergang zur
Gasbeleuchtung entschlossen hätten oder noch entschließen
ivürdcn . Durch eine , wenn auch geringe Erhöhung der Gas -

preise aber würde dieser Kulturfortschritt , zu dem vielfach die

Gemeinden mit Recht gedrängt hätten , wieder aufgehalten
und gleichsan : unter Strafe gestellt . Die EntWickelung der

wirtschaftlich fast ebenso vorteilhaften , aber viel leichter ein -

zurichtenden elektrischen Beleuchtung würde dadurch zu -
Ungunsten der gemeindlichen Gasunternehmungen gefördert
werden . Nur bei niedrigen Preisen sei an einen steigenden
Gasverbrauch zu denken . Uebcrdies sollen auch die der All -

gemcinheit gehörenden Betriebe möglichst nur die Selbstkosten
decken , auf keinen Fall aber gelegentliche Konjunkturen zum

Nachteil der Bürger ausnutzen .

Lebensmittelversorgung in Niederschönhausen .

In der letzten Sitzung der Gemeindevertretung machte der

Bürgermeister von dem Ankauf von 5666 Zentner Kartoffeln Mit -

teilung , die folgendermaßen abgegeben werden : l666 Zentner er -
halten die Bäcker , die Suppenküche erhält 366 Zentner . Für die
Laubenkolonisten sind 266 Zentner Saatkartoffeln bestimmt , während
die übrigen 3566 Zentner an die Einwohner verkauft werden .
Die näheren Bedingungen für den Kleinverkauf sollen
in den nächsten Tagen bekannt gegeben werden . Für
die erste Sendung mußte ein geradezu unerhörter Preis von
sieben Mark pro Zentner bezahlt werden . Die übrigen
Sendungen waren jedoch zu billigcrem Preis zu erlangen . Für den
Kleinvcrkaus soll ein Einheitspreis festgesetzt werden . Für den An -
bau von Kartoffeln sind dem Gcnietndevorstand 96 Morgen Land

zur Verfügung gestellt worden . Das Land wurde von der Genossen -
schaff zur landwirtswaftlilben Bewertung einer Prüfung unterzogen
und zirka 45 Morgen als „ untauglich " zurückgewiesen . Bis jetzt
haben sick 76 Pächter gemeldet . Weitere Pachtgesuche werden noch
im Rathaus , Zimmer 25. entgegengenommen . — Infolge der
BundesratSverordnung . wonach die Gemeinde » verpflichtet sind ,
Dauerwaren anzuschaffen , hat der Lebensmittelausschuß beschlossen ,
zunächst für 25 666 M. Konserven von Rind - und Schweinefleisch zu
beschaffen . Ferner soll Schinkenspeck und 166 Faß Schweineschmalz
eingekauft werden . — Der kürzlich beschlossene Arbeitsnachweis soll
demnächst eröffnet werden . — Der Ausbau der Waldstraße kann
noch immer nicht vorgenommen werden , da augenblicklich noch drei

Enteignungsprozesse schweben . _

Feststellung der Fleischdauerwarenbestände
in Charlottenburg .

In Cbarlottenburg wird mit der Verteilung der neuen Brot -
marken nicht nur eine Erhebung der Mehlvorräte , sondern auch eine

Feststellung der Bestände au Fleischdauerwarea verbunden . Die An -

zeigen über die Serräte a » Fleischdauerwarea find von jeder
P r i v a t Haushaltung und vo » jedem Fleischer und Händler mit
Fleischdauerwaren zu erstatten . Di « Angabe über die Vorräte an
Fleischdauerwaren find ohne Rücksicht auf die vorhandene Menge zu
erstatten . _

Die Charlottenburger GcwerkschastSkommission beschäftigte sich
in ihrer am 1. März abgehaltenen Funktionärversammlung mit
einem Vortrage des Herrn Bauermeister über die Ziele der Ehar -
lottcnburger Siedelungsgemeinschaft . Danach haben sich eine An «
zahl von Studierenden zusammengefunden , um mit den Arbeitern
frohe Geselligkeit mit anregenden Diskussionen zu pflegen . Den
Arbeiterkindern wird am Tage Unterhaltung sowie ein besonderer
Handfertigkeitsunterricht geboten . Das Siedelungsheim befindet sich
in der Svphie - Charlottenstr . 86 . — In der Debatte befürtvorteten
Doose , Schmidt und Flemming das Eintreten der Gewerkschaften
für dieses gemeinnützige Unternehmen . Der darauf erstattete Bericht
der Kommission wurde in zustimmender Weise entgegengenommen .
Die Neuwahlen des Ausschusses wurden bis nach dem Kriege vertagt .

Das GcwerkschaftSkartell in NowawcS hat beschlossen , denjenigen
Frauen der gewerkschaftlich organisierten Kriegsteilnehmer , die jetzt
ihre Wohnung wechseln , eine UmzugSunterstützung von 6 M. zu
zahlen . Meldungen nimmt Reinfeldt , Großbeerenstraße 18, Filiale
Vortisch , entgegen .

_ _
Ein Kind verbrannt .

Die in den : Hause Alt - Boxhagen 54 wohnende Frau Erdmann
entfernte sich am Montagabend und ließ ihre drei Kinder im Alter
von fünf , drei Jahren und einem Jahre schlafend allein zurück .
Um zu verhüten , daß die Kinder bei einem etwaigen Erwachen
ängstlich würden , hatte die Frau ein brennendes Licht auf einen in
der Nähe der Betten stehenden Tisch gestellt . Wäbrend der Ab -

Wesenheit der Mutter erwachte das älteste Mädchen , stand auf und
suchte mit dem Lichte in der Hand nach den Eltern . Dabei muß die
Kleine mit der Flamme den Gardinen zu nahe gekommen sein , die
Feuer fingen . Die Flammen ergriffen dann auch ein in der Röhe
stehendes Bett , in der » das kleinste Kind lag . Glücklicherweise wurde
der Feuerschein von Hansbewohnern bemerkt , die sofort in die

Wohnung eindrangen und zunächst die drei Kinder , die sämtlich be -

sinnungslos waren , au § dem vollständig nrit Qualm angefüllten
Zimmer trugen . Die Wiederbelebungsversuche hatten schließlich bei
den beiden ältesten Mädchen Erfolg ; das jüngste Kind war nicht
mehr zu retten , es ivar der Einwirkung des Rauches und der er -
littenen Brandwunden erlegen .

Ein Automobilunfall , bei dem zwei Personen erheblich verletzt
wurden , hat sich DienStag mittag an der Potsdamer Brücke er -
eignet . Eine Kraftdroschke mit zwei Fahrgästen wollte dort ein vor
ihm haltendes Fuhrwerk umfahren und stieß dabei gegen den

Vorderperron eines auS entgegengesetzter Richtung kommende »

Straßenbahnwagens . Der Anprall erfolgte mit solcher Wucht , daß
das Auto schwer beschädigt wurde . Die beiden Insassen wurden
von ihren Plätzen geschleudert und trugen durch umherfliegende
GlaSsplittcr erhebliche Schnittwunden iiii Gesicht und außerdem
Quetschungen davon . Die beiden Verunglücktet : wurden nach der

nahen Unfallstation und von dort nach ihren Wohnungen gebracht .

Durch ihren verdächtigen Körperumfang verrieten sich . drei Ein -
brecher , die in der vergangenen Nacht von der Kriminalpolizei fest -
genommen wurden . Ein Kriminalbeamter wurde an der Ecke der
Grunewald - und Pallasstraße auf drei Männer aufmerksam , die ihm
außergewöhnlich dick erschienen . Als die drei sahen , daß sie be -
obachtet wurden , zeigten sie große Unruhe und gingen davon .
Dabei nahmen ihre Gestalten so sonderbare Haltungen an , daß der
Beamte in seinem Verdacht noch bestärkt wurde und sie festnahm .
ES ergab sich, daß sie eben erst einen Einbruch verübt hatten . In
einem Herrcnkleidergeschäft hatten sie neue Sachen angezogen , andere
Kleidungsstücke um den Leib gebunden und die ganze Beute mit
neuen Mänteln zugedeckt . Die Ertappten wurden festgestellp als� drei

wohnungslose Berliner , die ständig an der Pfandkammer zu stnden
waren .

Eine sechsköpfige Einbrecher - und Hehlerbande , die « S besonders
in Neukölln arg trieb , wmde von der dortigen Kriminalpolizei un -
schädlich gemacht . Die Bande betrieb schon seit langer Zeit in

großem Umfange Schaufenster - , Schaukästen « und Bodeneinbrüche
und erbeutete ganz erhebliche Werte .

Eine Schwindlerin in Schweflerntracht ist wiederholt in Schöne -
berg bemerkt worden . Die falsche Schwester , die eine Haube und
ein blaues gestreiftes Kleid trägt , hat bald daS Portemonnaie ver -
gesien , bald einen anderen Vorwand , unter dem sie Geschäfts - und
andere Leute anborgt , weil sie in der Nachbarschaft noch eine Be -

sorgung zu machen habe . Die Gaunerin ist mittelgroß , ca . 23 bis
25 Jahre alt und hat schwarzes Haar .

Kleine Nachrichten . DaS Polizeipräsidium teilt mit : Am
3. Februar d. I . wurde in einem größeren Warenhause der Leipziger -
Straße eine zerstückelte Kindesleiche aufgefunden . Die stattgehabte
Obduktion hat ergeben , daß versucht worden ist , das Kind zu ver -
brennen . ES dürfte nicht unwahrscheinlich sein , daß jemand Wahr -
nehmungen gemacht hat , die zur Ermittelung der Mutter deö Kindes
führen könnten . Etwaige Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei
zu 566 lY 55. 15, auch werden Mitteilungen von jedem Polizei -
revier entgegengenommen . — Von einen : Straßenbahnwagen über¬

fahren und getötet wurde Dienstagnachmittag eine unbekannte Frau
in der Kolonicstraße . Die Leiche wurde beichla�uahint und nach dem

Schauhause gebracht . Die Frau hat graues Haar ' und trug einen

schwarzen Rock und schwarze Bluse , Strümpfe und Schuhe .

Ein Einftihrungsadend in die Kammermusik sin- junge Arbeiter
und Arbeiterinnen fand au : Dienstag , den 2. März 1915 , abends
8 Uhr , in der zu diese »: Zwecke von : Magistrat zur Verfügung ge -
stellten Aula des Gymnasiums zum Grauen Kloster statt .

Herr Direktor Kruse vom Lessing - Museun : leitete den Abend ein
mit einein kurzen Bortrag über das Wesen der Kammermusik und
erläuterte in allgemein verständlicher Weise die einzelnen Programn : -
nummern .

Das Programm bestand in einen : Flötenquartelt von Mozart
und dem Nachtigalleuquartett von Haydn und wurde ausgeführt vom
Steincr - Rotbstein - Quartett . Frau Lachmannski - Schaul saug unter

eigener Begleitung an : Flügel Lieder von Beethoven , Haydn : und

Mozart . Die Künstler bemühten sich, das Beste zu leisten und
fanden für ihre Darbietungen starken Beifall . Ihnen sei bestens
gedankt !

Daß man mit diesen : Abend das Nichtige getroffen hatte und
auch die Arbeiterjugend für die Kammermusik durchaus empfänglich
ist . bewies die mustergültige Aufmerksamkeit , mit der die einzelnen
Programmteile entgegengenommen ivurden . Freilich trug zum guten
Verlauf des Abends anch der für diesen Zweck ausgezeichnete Raum
der Aula wesentlich bei . All die unangenehmen Geräusche und
Störungen fehlten , die sich bei Veranstaltungen in Restanrations -
räumen häufig so unliebsam bemerkbar machen . .

Den : einen Abend werden noch zwei weitere folgen und zwar
am 16. und 23. März . Es ist zu wünschen , daß sie das gleiche
Interesse finden wie der erste Abend .

Arbciter - Bildungsschulc . Der zweite in der öieihe der literarischen
Borträge des Genossen Dr . Franz Diederich findet an : Sonn -
tag , den 7. März. ' statt . Das Thema lautet : „ Weltliteratur
der antiken Zeit " . Wir bemerken , daß es sich hier un : Einzel -
vortrage handelt , die auch dem Hörer verständlich sein werden , der
sie nur zum Teil besuchen kann . Eintrittspreis 16 Pf . Karte » sind
im Vorverkauf in folgenden Stellen zu haben :

Oldenburger Straße 16, Restauration Paersch ; Gerichtstraße 19,
Restauration Friedrich ; Brunnenstraße 156, Restauralioi : Dieseler ;
Hufelandstr . 36, Zigarrengeschäft Schneider ; Stralauer Platz 16/11 ,
Bureau des Wahlvereins ( 9 —-1, 5 —7 Uhr ) ; Petersburger Platz 4,
Spedition des „ Vorivärts " ; Rungestiaße 36, Zigorrengesckmfl Bau -
mann ; Engelufer 15, Zigarrengeschäst Horsch ; Admiralstraße 46a ,
Zigarreugeschäft Schulz ; Hagelberger Straße 53/54 . Zigarrengeschäst



SchrNcr . Neukölln , NeSarstraße Z, Bureau deS Wahlberem
>' ) —i , ö —i Uhr ) .

Die Lorrräge finden iin neuen Hörsaal der Arheiier - BildungZ -
i nie . Liiidcnstr . L, IV . Hof rechts , 3 Treppen , statt . Anfang 7 Uhr .

Honte , Donnerstag , loird der Kursus „ Welt -
Wirtschaft der letzten fünfzig Jahre " fortgesetzt .

ltichtliildcrvortrag iu ( fharlottcnburg . Sonntag , den 7. März ,
abends 6' , '.j Uhr , findet im grasten Saals des Vollshaufes , Rosinen -
nrastc , ein ttichtbildertiortrag über „ Natururkunden " statt . Eintritts -
!erteil a 20 Pf . sind noch in der Stehbierhalle des Lolkshauses so -
tr i.' in der VorwärlZspedition , Sesenheimer Str . 1, zu haben .

„ Ter wahre Jakob " gelangt morgen Freitag in die Hände der
Abonnenten . Einzelbezieber können ihn am gleichen Tage bei den
Zeilungshändlern zum Preise von 10 Pf . erhalten . Die Ausgabe
au Wiederverkäufer erfolgt bereits in der Nacht von Donnerstag zu
Freitag von 1 Uhr morgens ab in der H a u p t e x p e d i t i o n d e s
„ vorwärts " , L i n d e n st r. 3 , 4. Hof parterre .

Verloren wurde von einem Beamten in einem Stadtbahnabteil
■wifcheii Lellcvue und Alexanderplatz am Sonnabend , den lli ). Februar ,
gegen 6 Uhr abends , eine braune Packrolle mit amtlichen Schrift -
stücken und einer Flugschrift über KriegSernäbrung . Um Abgabe
oder Emsendung gegen gute Belohnung an die Registratur , Klopstod ! -
st raste 18, wird dringend gebeten .

Soziales .
Haftung für Irrtümer .

Für Irrtümer der Angestellten bei Ausgabe der Arbeit
l ' aftet die Firma , nicht der Arbeiter . So hat sich das Jnnnngs -
' chiedsgericht ganz zutreffend in der Klagesache eines Leder -
arbeiters gegen die Firma R ö ß n c r fr . gestern ausgesprochen .

Dem Kläger waren nacheinander mehrere Posten Patronen -
taschcn zur Bearbeitung übergeben worden . Ter vereinbarte Stück -
lohn betrug 1,01 M. Für diesen Preis sollte der Manu nach dem
Willen der Firma auch die Teckel nähen . Durch ein Versehen der
Expedicntin hat er jedoch stets fertiggenäbtc Deckel bekommen . Erst
vei Ablieferung des letzten Postens stellte sich der Irrtum heraus ,
und nun sollten ihm pro Stück 43 Pf . von dem vereinbarten Preis
abgezogen werden . Tiefe Differenz bildete das Streitobjekt .

TaS Gericht sagte mit Recht , daß der Abzug unberechtigt sei .
denn da mit dem Kläger keine Einzelpreise für jede Teiloperation
vereinbart worden seien , musttc er annehmen , dast sich der Preis
aus die Herstellung der Taschcn ohne das Nähen der Deckel de -

' . ehe. Nur unter dieser Voraussetzung sei die Lohnabrede zu -
> ande gekommen . Hierin eine Aendcrung zu treffen , sei erst bei
der Uebcrgabc eines neuetl Postens der Arbeit zulässig . Tarauf
einigten sich die Parteien auf 73 M. Tie Klagcforderung betrug
83 M.

_

Berechnung des Tageslvhnes der Bäcker .

Während in den meisten Berusszweigen die Arbeitslöhne nach

Tagen , ja sogar nach Stwnden berechnet werden , herrscht im Bäcker -

gewerbe allgemein der Brauch , die Woche als Arbeitseinheit anzu -

sehen und demgemäß bei Eingehung eines Arbeitsverhältnisses

Wochenköhne zu vereinbaren . Nicht selten kommt es aber vor , daß
ein Arbeitsverhältnis vor dem Ablauf einer Woche gelöst wird . In

solchen Fällen ist es meist eine Streitfrage , welcher Teil des

WochenlohncS dem Arbeiter zu zahlen ist . Nach altem , von den

organisierten Bäckerciarbeitern bekämpften Brauch hat die Woche
sieben Arbeitstage , oder richtiger gesagt , sieben Arbeitsschichten .
Denn , abgesehen von dem gegenwärtigen Ausnahmezustand , herrscht
ja im Bäckergewerbe die Nachtarbeit . In den Tarifverträgen , die
der Bäckerverband mit einem Teil der Bäckermeister Berlins abge -

schlössen hat , werden zwar Wochenlöhne festgesetzt , aber es wird

auch bestimmt , daß in jeder Woche ein Ruhetag zu gewähren ist ,

1» daß also die Woche tatsächlich nur sechs Ärbeitsschichtcn hat . Wo

diese Vereinbarung gilt , da müßte zweifellos in den Fällen , wo ein

Geselle beispielsweise nur drei Tage in der Woche gearbeitet hat ,

mindestens dreimal der sechste Teil des Wochenlohnes gezahlt
werden . Die Bäckermeister dagegen wollen meist nur dreimal den

siebenten Teil des Wochenlohncs zahlen . Sie gehen von der

hinfälligen Annahme aus , daß die Woche trotz des tarifmäßigen
Ruhetages nach sieben ArbeitSschichten zu rechnen sei . Auf diesem
Standpunkt steht merkwürdigerweise auch die Rechtsprechung des

Jnnungsschiedsgerichts , das sich oft mit Streitftagen über den Tage -
lohn der Bäcker zu beschäftigen hat .

Nebenbei bemerkt : Die JnnungSkrankcukasse der Bäcker zahlt
nur für sechs Tage in der Woche Krankengeld . Für den kranken

Bäckergesellen gilt also die sechsschichtige , für den gesunden aber die

siebenschichtige Woche .
Die Rechtsprechung des Jnnungsschicdsgerichts hat jetzt eine

Kvrrektur durch ein Landgcrichtsurtcil erfahren . Die Klage eines

Bäckergesellen , der bei einem Meister , für den der Tarif gilt , vier

Tage gearbeitet hatte , und als Tagelohn den sechsten Teil des

Wochenlohncs verlangte , hatte das Jnnungsschiedsgericht , ent -

sprechend seinem bisherigen Standpunkt , abgewiesen . Das Amts -

gericht , an das sich der Kläger wandte , hat ihm recht gegeben . Das

Landgericht , bei dem der beklagte Bäckermeister Berufung einlegte ,

hat sich ebenfalls auf den Standpunkt des Amtsgerichts gestellt . In
dem Urteil , welches die zweite Zivilkammer des Landgerichts III

kürzlich in dieser Sache fällte , wird ausgeführt , daß die Vergütung
der Leistungen des Klägers zu bemessen ist nach der tatsächlichen

Zahl der Arbeitstage , die er vertragsmäßig in der Woche zu leisten

hatte .
Nach diesem Urteil letzter Instanz wird das Jnnungsschicds -

gericht seinen bisherigen Standpunkt endlich aufgeben müssen .

Nase faßte und ihn vor sich Herzog . Diese Szene endete damit , daß ' Unserem Tun . und was die nicht Zuwege bringt , das aellnat auch
die Soldaten den Angeschuldigten nach der nächsten Polizeiwache 1 ' äriäu - m „ nverltändiaem . «Kifie nickt .

Gerichtszeitung .
Meide den Alkohol !

Eine unerklärliche Kriegsschwätzerei , die vermutlich aus
den ungewohnten Alkoholgennß zurückzuführen ist , führte

gestern den Pfarrer Paul Czaplewski aus Schön -

eich , Kreis Cnlrn lWestpr . P vor die 3. Strafkammer des

Landgerichts I . Die auf Beleidigung des preußi -

schen Heeres lautende Anklage gegen den in Unter -

fuchungöhaft befindlichen Angeklagten war aus Grund

einer von den , Kriegsminister erstatteten Strafanzeige er -

hoben worden . _ , „
Ter Angeklagte , welcher das Gymnasium m Könitz und , vater

daL Priesterseminar in Pöplin absolviert hat , ist Verfasser mehrerer

wissenschaftlicher Werke , die ihn wiederholt nach Berlin führten .

Ende Lltober V. I . kam E. nach Berlin , um hier iu der Königlichen

Bibliothek Studien zu mache » . Er stieg hier als „ Lcmdwirt Paul

Czaplewski " in einem Hotel ab und suchte , nachdem er im

ßollernhof " etwas reichlich dem Münchener Bier gehuldigt hatte ,

das Weinrestaurant „ Winzcrstuben " aus . Der , nach seiner Angabe ,

ungcloohnte Weingenuß war ofsenbar die Ursache einer höchst un -

erquicklichen Szene , die sich im E- arderovenraum des Restaurants

abspielte / Ter Angetlagie geriet hier mit dem Garderobcnverwalter

und dessen Ehefrau und später mit zwei ems dem Felde zurück¬

gekehrten Soldaten in ein Gespräch , in welchem er schwere Be -

schuldigungen gegen die preußischen Truppen erhob . Diese ab -

sonderlichen Scbimpsercien hatten zur Folge , daß der eine Soldat

mir Ohrfeigen drohte und der andere den Angeklagten an die

brachten .
Aus eine Frage des Landgerichtsdirektors Becker erklärte der

Angeklagte , daß er keinesfalls russenfreundlich gesinnt sei , im
Gegenteil , er habe auf bischöfliche Anordnung Messen für den
�rieg der deutschen Waffen gelesen . Wie er zu jenen Worten ge -
kommen sei , sei ihm selbst nicht klar . — Ter Vertreter der Anklage
war der Ansicht , daß es sich hi - r um ebenso ungeheuerliche wie
unerklärliche Beschimpfungen des preußischen Heeres handele , die
nur durch eine Anwendung des Gesetzes in seiner ganzen Scharfe
gesühnt werden können . Der Antrag des Staatsanwalts lautete
deshalb auf 1 Jahr Gefängnis . Tie Verteidiger Geh . Jusnzrat
Leonhard Friedmann und Justizrat Laszewsli - Graudcnz beantrag¬
ten aus Rechtsgründen die Freisprechung , sonst aber Berhängung
einer milden Strafe , da es sich hier offensichtlich um die etwas un -
erklärliche Entgleisung eines sonst patriotisch gesinnten Mannes
hcurdele .

Das Gericht hielt für klar erwiesen , daß der Angeklagte die be -
leidigeuden Ausdrücke über das preußische Heer wirklich gebraucht
bat . Was die Motive zu diesem Verhalten betrifft , so komme in
Betracht , daß der Angeklagte den ganzen Tag über geistig beschäs -
tigt war , und daß er dem Alkohol , der ihm sonst etwas Fremdes ist ,
an jenem Tage etwas gefrönt haben mag , TaS Gericht nimmt an ,
daß auch der Angeklagte , wie alle Polen , durchaus auf deutscher
Seite gestanden hat . Was der eigentliche Grund seiner Aeußerung
gewesen sei , ist nicht aufgeklärt ; möglich sei , daß er ganz vergessen
hatte , daß die Kriegszeit angebrochen war und daß er an ver »
gangene Zeiten gedacht haben mag . Das Gericht hat berücksichtigt ,
daß es sick um eine Szene in einem Nachtlokal handelt , wobei eine
größere Menschenmenge nicht zugegen war , anderseits aber , oaß
der Angeklagte durch seine Aeußerung seine Pflicht als Deutscher .
dann aber auch bei der Stellung der Polen als Pole , als Katholik
und als Priester verletzt hat . Tie Beleidigung sei unter den gegen -
wärtigen Zeitverhältnissen eine besonders schwere , so daß von
einer Geldstrafe keine Rede sein könne . Das Urteil lautete ans
6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 1 Monat Unter -
suchungshaft . Dem Kriegsminister wurde die Publikationsbefugnis
ii� einem Berliner Blatt und im „ Grauocnzer Geselligen " zu -
gesprochen . Einen Hastcntlassungsantrag lehnte der Gerichtshof ab .

Unterschlagungen eines Magistratsbeamten .

Unterschlagungen bei der Stadthairptkassc lagen einer

Anklagesache zugrunde , welche gestern das Schwurgericht des

Landgerichts I beschäftigte . Wegen Am t s v e r b r e ch e n s
war der s. Z. nach Antwerpen geflüchtete Magistrats -
bureauassistent Paul B o r ch e r t angeklagt .

Der Angeklagte , welcher im Jahre 1933 als Magistrats -
beamter aus Lebenszeit angestellt worden war , war zuletzt in der
Stadthauptkasse beschäftigt gewesen , wo er die Geschäfte eines Buch -
Halters versah . Zu seinen Obliegenheiten gehörte u. a. das Auf -
stellen der sog . Hebelisten , mit welchen dann ein Magistratsdiener
die Pacht - und Mietsbeträge von den Pächtern der städtischen
Grundstücke einzuziehen hatte . Schon vor Jahren war Borchert von
einer unseligen Wettleidenschaft ergriffen worden , durch die er sich
in Schulden gestürzt hatte . Als er schließlich nicht mehr aus noch
ein wußte , vergriff er sich an städtischen Geldern , und zwar der -
anlaßte er einen Magistratsdiener gegen die ausdrückliche Vor -
schrift . die eingezogenen Pachtgelder nicht dem damaligen Ober -
sckretär Kretschmar , sondern an ihn abzuführen . Die Veruntreu -
ungen verdeckte er dann durch falsche Buchungen . In anderen
Fällen nahm er bei der Stadthauptkasse eingehende Beträge in
Empfang , obwohl er gar nicht dazu berechtigt war . Als die Unter -
schlagungen die Höhe von 4333 M. erreicht hatten , erfolgte eines
Tages dadurch die Entdeckung , daß jemand , der schon gezahlt hatte ,
nochmals gemahnt wurde und sich nun beschwerte . Der Angeklagte
ergriff Hals über Kopf die Flucht , er fuhr zuerst nach Antwerpen
und dann nach Paris , wo er sich ca . 3 Jahre aufhielt . Nach Aus -
bruch des Krieges kam er nach Deutschland zurück und stellte sich
hier der Polizei . — Vor Gericht bat Rechtsanwalt Dr . Donner ,
dem Angeklagten , der ein Opfer seiner Spielletdenschaft geworden
sei , die mildernden Umstände nicht zu versagen und ihn so vor dem
Zuchthause zu bewahren . Die Geschworenen billigten dem Ange -
klagten auch mildernde Umstände zu . TaS Urteil lautete auf

Jahre 6 Monate Gefängnis unter Anrechnung von 4 Monaten
oer erlittenen Untersuchungshaft , außerdem wurde dem An¬
geklagten das Recht zur Bekleidung öffentlicher Aemter auf die
Tauer von 3 Jahren abgesprochen .

kleine Nachrichten .
Au die „ Dichter " des Völkerhaffes .

Eine derbe Lektion an die Dichterlinge deS Völkerhasses ent -
hält ein Brief , der unserem Kölner Parteiblatt aus der Weitfront
Zuging :

„ Seit dem zweiten Mobilmachungstage bin ich zur militäri -
scheu Dienstleistung eingezogen . BJanche Entbehrungen und Ge -
fcchren galt es zu überstehen . Der Anblick der Ungeheuerlichkeiten .
die der Krieg zeitigt , und der Gedanke , daß es gilt , unsere Äuge -
hörigen und unsere Heimai vor einem ähnlichen grauenvollen
Schicksale zu bewahren , lassen einen auch das unmöglich Scheinende
aushalten . Was am meisten einen erstarkt , find tröstliche Nach -
richten von den Lieben aus der Heimat . Ein Brief von Frau und
Kind schafft Augenblicke tiefsten Empfindens , wahrer Seelenandacht
und die ständig im Herzen schlummernde Frage : „ Wirst du sie
wiedersehen ? " erwacht dann mit überwältigender Kraft und drängt
auch wohl dem Abgehärteten eine stille Träne ins Auge . Neben
solchen erhebenden Momenten erlebt man jedoch auch Augenblicke ,
in denen man zweifeln muß , ob alle Daheimgebliebcnen die jetzige
Zeit begreifen und würdig miterleben . Mir ist so manches an
„ Gedichten " zu Gesicht gekommen , was diesen Zweifel wohl recht¬
fertigt . So sandte mir kürzlich ein Bekannter ans der Heimat
einen Prolog , den ein Dr . phil . in einem Kölner Lokalblatte »er -
össentlichr hat uiw worin aus die Völker der Deutschland gegenüber »
stehenden Soldaten ganz mächtig geschimpft wird . Mein Bekannter
hatte an dem Geschreibsel brieflich Kritik geübt und darauf von
dem Sänger des Völkerhasses einen Brief erhalten , in dem es
heißt :

Bildend und veredelnd sollte das Stück gar nicht wirken ,
sondern aufstachelnd , anfeuernd zum Hasse gegen England ; wenn
mein Wort dazu beitrug , habe ich die mir willkommenste „ mora -
lische Wirkung " erzielt , denn ich meine , Haß gegen England wird
uns in nächster Zeit vor allem nottun .

Es steht mir als Soldat nicht an , zu politisieren — der Kopf
ficht einem nicht danach — aber diese Art „ Dichter " haben „ keinen

blassen Schimmer einer Ahnung von Idee " , was für Triebfedern
es find , die einen Krieg zeitigen . Ter Wille der großen Masse
keines Volkes treibt wohl zum Kriege . Wir Deutsche lieben es ,
uns das Volk der Denker und Dickter zu nennen , und wir berufen
uns gern aus die Aussprüche großer Männer , um Meinungen zu
bekräftigen . Nun denn , Goethe soll ja auch ein Mann gewesen
sein , der sich ein wenig über den Durchschnitt erbob und der sich
zeitlveilig sogar um Staatsgeschäste gekümmert hat ; hören wir ,
was er in seinem erhabenen Werk , dem „ Faust " , sagt :

Krieg , Handel und Piraterie ,
Dreieinig sind sie , nicht zu trennen .

Vielleicht veranlassen diese Worte den einen oder anderen
der „ Dichter " , die in keinem Falle Denker zu sein scheinen , zu
einigem p lachdenken , ehe sie im Felde stehende Soldaten mit ihren
Erzeugnissen anekeln . Der Verfasser angeführten Prologs aber

mag sich gesagt sein lassen , daß jeder denkfähigc Soldat es als eine

Beleidigung empfindet wenn er meint , es bedürfe der Einflüste -

rung seines Hasses gegen die Feinde , damit die soldatischen Pflich -
ten besser erfüllt würden . Uns leitet die Liebe zu den Unseren in

törichtem , unverständigem Hasse nicht .

Eine Familie bei Lübeck ertrunken .

Ein äußerst trauriger Unglücksfall hat sich vorgestern nacht in

Lübeck ereignet . Der SchifsSetgenlümer Julius Müller aus

Zebdenick hätte am Hochosenwerk eine Ladung Robeiien eingenommen
und wollte früh nach Lübeck schleppen . In der Nacht ist der Kahn

leckgesprungen und gesunken . Die ganze Familie Müller , die

beiden Eheleute und fünf Kinder , sind ertrunken .

Zwei weitere Kinder , die in der vordersten Kajüte schliefen , konnten
mit knapper Alst gerettet werden .

Starke Schneefälle iu den Alpen .
Einer Meldung aus München zuiolge herrschen im Allgäuer

Älpengebiet seit zwei Tagen mächtige Schneewehen . In den Hoch-
tälcrn von etwa 1333 Metern beträgt die Schneelage durchschninlich

bis 3 Meter , an einigen Slellen sogar 3 bis 6 Meier . Gestern
konnten die Züge von Kempten nach Jstni wegen starker Schnee -
verwehungen nickt verkehren Die Befürchtiing liegt vor , daß beim
Wiedereintritt einer milderen Temperatur Hochwasser eintritt .

Das Verbrechen nach den , F- reispruch .
In Revere bei Mantua fand am 23. d. Mos . ein Prozeß gegen

eine junge Frau statt , die vier Revolverschllsie gegen ihren Verfübrcr

abgegeben hatte , ohne ihn zu verletzen . Die Angeklagte , die vom
Vertübrer ein Kind halle , wurde freigesprochen . Gleich nach der
Verhandlung traf die Freigesprochene noch im Gerichtsgebäude den
Bater ihres KindeS uns fragte Um, ob er sie jetzt betraten wolle .
Als der Mann verneinte , zog die Frau einen Revolver aus der
Tasche und schoß aus nächster Nähe , so daß der Unglückliche tot zu -
sammenbrach . Man darf nun gespannt sein , ob sie ein zweites Mal

freigesprochen wird .

Gasexplosion iu Stockholm .
Aus Stockholm wird gemeldet : Aus unbekannter Ursache fand

nachts im Keller eines Wohnhauses eine GaSerploiion statt .
Vier Personen wurden getötet , drei schwer und sieben leicht

verletzt . _

Parteiveranstaltungen .
Lichterfelde . Heute , abends Sss, Uhr . bei Wahrendorf , Baekestr . 7:

Außerordentliche Mitgliederversammlung . Vortrag des Genossen Kuncrl :
„ Die kkriegskredite im Reichstag *. Zutritt nur gegen Mitgliedsbuch .

Sitzungstage der Stadt - und Gemeindevertrewngeu .
Marieudorf . Freitag , den 5. März , nachmittags 5 Uhr . Im Rathaus ,

Kaiserstraße .
Adlershof . Freitag , den ö. März , nachmittags 6' / « Uhr im Sitzungs¬

saal des KemeindeamlS . Bismarckstr . 1.

Diese Sitzungen sind Sfsemlich . Jever GemcindeangchSrige ist de-
rechtigt , ihnen als ZuhSrcr beizuwohnen .

Eingegangene Druckschristen .
Im Völkersturmt . Kriegsgedichle von W. Walloth . 25 Ps. H. JacobiS

Buchliandlung , Eisenach .
Der Gegensatz zwischen Oesterreich - Nngarn und Rußland .

Von Dr . 21. Redlich .
'

1 M. Deutsche Vcriagsanswlt , Stuttgart .

Driefkasten öer Reöaktion .
Die iuriflische Sprechstunde findet für Adonnenten Lindcnstr . 3, IV. Hof

rechts , parterre am Montag bis Freitag von 4 bis 7 Mir. aui Sonnabend
von 5 bis ö Uhr flatt . Jeder für den B r i e l 1 a ft e n veflimmlen Anfrage
ist ein Buchital ' e und eine Zahl als Merlzeichen beizufügen . Briefliche
Antwort wird nicht erteilt . Anfragen , denen keine AbonnenlentSaultiung
beigefügt ist . werden nicht beantwortet . Eilige Fragen trage man in der
Sprechstunde vor. Lcrträgc , Schrlststückc und dergltichen bringe man in die
Sprcchstilnd - mit .

F. G. 13 . Landtagsabgeordnetcr Jckler , Ratbenower Str . 5. —
Rummclsbnrg C. 1. Die geltenden Sätze sind uns leider nicht bekamit ,
können Sie aber auf jeder Güterabferttgungsslelle der Bahn erfahren . —
Wurzel 1003 . Ist in beiden Fällen sicher . Bei der Kriegsanleihe
erhalten Sie 5 Proz . , also böbere Verzinsung . Allerdings ist das ( Aclo
in lctzlerem Falle nicht so leicht flüssig zu machen wie bei der Sparkasse .
— Krieger öO . Die Ziffer bedeutet Erkrankung der Nntcrleibsorgane :
sie dürste sich aber in diesem Falle kaum auf die Erkrankung des ManneS
beziehen , sie wird wohl eine andere Bedeutung haben . — P . 1915 . So¬
weit au - Ihrem Schreiben ersichtlich , hasten Sic für den MictSvcrtrag . weil
Sie nicht rechizcitig gekündigt baben . Die ' Abmachung mit der Verwalterin
wird jedenfalls nicht iür rcchlsgültig erachtet werden können , deshalb steht
Ihnen auch kein Schadcnersatzanlvruch gegen diele zu. — G. B. 3' ! .
1. 10 Motiate . 3. Vom ioge der Verlündung des Urteils . 3. Ja . 4. Sne
müssen einen Antrag auf Besreiung unter Beifügung eines Attestes einer
Hebamme an das SlmtSgericht , in dessen Bezirk Sie wohnen , einreiche ».
— W. 91. 172 . Eine Wcitcroersichcrung ist nur möglich , wenn
Sie mindestens sechs Beitragsmonatc gezahlt haben . — 91. G. 33 .
Die Frau erhält nach dem Tode des Ehemannes eine Rente ,
wenn sie selbst invalide ist. — W. Ä Ä50 . Sie müssen dem Kunden
den Verkauf der Sachen erst androhen event . durch öffentliche Zustellung .
— 9l . T 48 . Wir würden in dem Fall empschlen . das Testamen ! von
einem Notar machen zu lassen . Dadurch finden Ihre übrigen Fragen ihre
Erledigung . — L. W. SO. Sie können klagen . Die Klage ist aber nicht
beim Gewerbegericht zulämg . Neichen Sie die Klage persönlich beim Amts -
gericht ein . - A. G. 1914 . Da Ihre Mitgliedschaft nach de : Bundes -
ratsoerordnung nicht unterbrocheli war , baben Sie Anspruch auf Srantm -
kassenleistung . — H. 3 . 38 . Exmission ohne Klage ist nicht zulässig .
— 10 . 91. B. Ja . — 93 . 93 . 63 . 1. Natürlich hat der Soldat daraus
Anspruch : wenn aber die Lieferung nicht möglich ist. kann er dasür leine
Geldentschädigung verlangen . 2. Ein absoluter Anspruch daraus besteht
nicht . — 91. K. 33 . Sie haben tzlnspruch aus Unterstützung . Der ' Antrag
muß bei der Stcuerkasse gestellt werden . Ihr Ehemann mutz
Ihnen den IlnteritützungSschciu zulcndcn . — Si. 1915 . 1. und
3. Ja . — P . L. 76 . Ja . — Miete 333 . 1. Die flaal -
liche Unterstützung dars Ihnen nicht entzogen werden . 3. Ja .
S. Der monatlich 125 Mar ! übersteigende Betrag . 4. und 2. Ja .

Zlmtlichcr Marttbertchk der städtiichcn Marttballcn - Direttion über
den Großhandel in den Zeniral - Martthallen . ( Ohne Verbindlichkeit . )
Mittwoch , den 3. März 1S15. Fleisch : Rindfleisch pei 50 ' ig , Ochsen .
fleisch la 22 —95, do. IIa 74 — 82. do. Ula 67 —70 ; Bullenfleisch la 72 —8t ,
do. isla 63 — 72; Kühe , seit 62 —68 , do. mager 53 — 60, do. dänische
50 —57 ; greiser 60 — 70, Fresser , dänische . 55 — 65, Bullen , dänijcbe , 60 — iO;
Kalbfleisch , Doppellender 120 —130 ; Maltkälber la 85 —100 . do. IIa 75 —81 ;
Kälber gev. gen . 48 - 60 . Hammelfleisch : Masllämmer 83 —100 ; Hammel
la LI — 87, do. IIa 78 —80 ; Schale 80 —87 . Echwemesleisch : Schweine , jclle
98 —113 , sonstige 88 —97 , däm Sauen 75 —78 . dän . Schweine 78 —83 . —
Gemüse , inländilches ' Kartoffeln . Daberiche 50 kg 0,00 ; weiße Kaiserkronen
0. 00 ; Magnmn bonum 0,00 ; Solkmann 0,00 — O. OO; Porree ,
Schock 0,70 —1,50 ; Sellerie , Schock 3,00 —10,00 ; Spinat 50 j <-
15,00 — 24,00 ; Mohrrüben 7,00 — 8. 50 ; Wirsingkohl Schock 8,00 —14,00 ;
Wirsingkohl 50 kg 9,00 - 10,00 ; Weißkohl Schock 8,00 —14,00 , Leißlolsi
50 kg 9,00 - 10,00 ; Rvtkolg , Schock 8,00 —15 . 00 ; Rotkohl 50 kg 9,00 bis

10,00 ; Grünkohl 50 kg 11,00 - 14,00 ; Kohlrüben 50 kg 6,50 - 8,00 ; Teltowcr
Rüben 50 kg 12,00 —10,00 , Märkische Rüben 50 kg 8,00 —18,00 ;
Rosenkohl 50 kg 20,00 —30,00 , Meerrettich Schock 6,00 —14,00 ,
Pclerfilienwurzcl Schockbund 4,00 —6,00 ; Zwiebeln oO kg 15,00 —16,00 ,
Rhabarber , Hamburger . 100 Bd, 8 —14 . Avs - Im - en - italienische 50 kg
15,00 —20,00 , dito 200 Stück 9, ( 50- 11,00 . 300 äI . 10,00 —12 . 00 , Murria
200 Ct . 13,00 —18,00 , dito 300 Stück 12,00 —lo,0ö , Mejjiua 160 St .
10,00 —14,00 , 200 St . 8,00 —14 . 00 , 300 St . 8,00 —15,00 . Messina Süll -
80 St . 8,50 —9,00 , do. 100 St . 7,00 - 8,75 , do. 150 St . 7,09 —10,00 .
Spanische 420 St . 22 . 00 — 30,00 , do. - 1 l St . - 9,00 —34,00 , do. 1061 St .
30,00 —35,00 , do. 120 St . largc 30,00 —40,00 .

DZetterausjichteu für das mittlere ' Korddeutschland bis
Jfreitagmittag : Zunächst etwas kühler , zeitweise heller , dazwischen im
Osten noch geringe Niederschläge . Später im Westen wieder langsame Ei -
wärmung , zunehmende Bewölkung und leichte Niederschläge .

~
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